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T Halle, Donnerstag den 16. October. (Mit Beilagen.) 1879.

Telegraphiſche Depeſchen.

Stuttgart, 14. October. Geſtern Abend 10 Uhr
fand auf der Kreuzungsſtelle in Heidelsheim bei
Bruchſal ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge ſtatt,
welche auch Perſonenwagen führten. Drei Paſſagiere
wurden getödtet, 13 Paſſagiere und 2 Eiſenbahnbeamte
verletzt. Der Locomotivführer, welchen die Schuld an
dem Unglücksfalle trifft, hat ſich erſchoſſen.

Wien, 14. Oktober. Das Abgeordnetenhaus
wählte Graf Franz Coronini mit 338 von 341 Stim-
men zum Präſidenten. Graf Coronini dankte für die er
wieſene Ehre, erbat ſich das Vertrauen und die Unter
ſtützung der Verſammlung, ſpendete ſeinem Vorgänger
Rechbauer warmes Lob, begrüßte ſympathiſch die nach lang
jähriger Abweſenheit in das Haus eingetretenen Czechen,
verſprach, ihre Forderungen ſo weit ſie mit den Exiſtenz
bedingungen der Monarchie vereinbarlich ſeien, wohlwollend
berückſichtigen zu wollen und ſprach die Hoffnung aus, ſie
würden ihrerſeits die Rechte der Verfaſſung und die Er-
rungenſchaften der Staatsgrundgeſetze dem Reiche unver-
kümmert erhalten. Nach einem Hinweis auf die friedlich
vollzogene Occupation von Novibazar ſpricht Coronini den
Wunſch aus, daß nicht ein wiederauflodernder häuslicher
Zwiſt die Löſung dringender wirthſchaftlicher Aufgaben
hindern möge und daß die Volksvertreter, wenn ſie an die
patriotiſche Opferwilligkeit der Steuerträger appellirten,
nicht vergeſſen mögen, welche Höhe die Laſten bereits er
reicht haben. Der Präſident ſchließt mit einem Hoch auf
den Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert ein
ſtimmte.

Das Abgeordnetenhaus wählte Dr. Smolka mit
180 von 339 Stimmen zum erſten Vicepräſidenten Klier,
der Candidat der Liberalen, erhielt 156 Stimmen. So-
dann wurde Gödel-Lannoy mit 174 von 335 Stimmen
zum zweiten Vicepräſidenten gewählt. Das Haus be
ſchloß die Erlaſſung einer Adreſſe als Antwort auf die
Thronrede und die Einſetzung eines vierundzwanziggliedrigen
Adreßausſchuſſes.

Brügge, 14. October. Bei der heute ſtattgehabten
Wahl eines Senators an Stelle des verſtorbenen
Senators Boyaval, welcher der liberalen Partei angehörte,
wurde der von der katholiſchen Partei aufgeſtellte Kandidat
gewählt.

Paris, 14. October. Jn dem geſtern abgehaltenen
Miniſterrath gab, wie das Journal „La France“
meldet, der Präſident der Republik, Jules Grévy, die
Erklärung ab, daß die Wahl eines Amneſtirten zum
Munizipalrathe keineswegs die Haltung der Regierung in
der Amneſtiefrage modifiziren würde. Das Cabinet könne
ſeine Politik nicht auf die inconſtitutionelle Heraus-

forderung einiger Wähler hin ändern. Verſchiedene
Abendblätter verſichern, der hieſige italieniſche Botſchafter,
General Cialdini, hätte ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.

New-ork, 14. October. General Merrit iſt mit
Verſtärkungen bei der Weißfluß Agentur angekommen.
Er fand die Gebäude verbrannt. Die Leichname des
Agenten und zwölf ſeiner Bedienſteten wurden vorgefun-
den. Die Jndianer ziehen ſich nach Süden zurück.
Wie die Blätter aus Galveſton melden, bemächtigten
ſich mexikaniſche Aufſtändiſche Chihuahuas.

Der afghaniſche Krieg.
London, 14. October. Die „Daily News“ melden

aus Lahore von geſtern: Jellalabad iſt von den eng-
liſchen Truppen beſetzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Miniſte-
rial-Oirector im Miniſterium für Handel und Gewerbe,
Wirklichen Geheimen Ober Regierungs Rath Dr. jur.
Jacobi zum Unter-Staatsſekretär, den Amtsgerichts-Rath
Rudolph zu Merſeburg zum richterlichen Mitgliede und
den Amtsgerichts Rath Wiebecke daſelbſt zum ſtellver
tretenden richterlichen Mitgliede des Bezirksverwaltungsge
richts in Merſeburg für die Dauer ihres Hauptamtes am
Sitze des letzteren zu ernennen.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer hat, wie die
„K. Z.“ berichtet, den Oberbürgermeiſter und den Stadt
verordnetenvorſteher von Elbing mit ſeiner gewohnten
Höflichkeit empfangen ihnen aber rund heraus verfſichert,
er ſei ein Gegner der Simultanſchulen und dieſer Punkt
wäre einer von denjenigen, worin er von ſeinem Vor
gänger abweiche. Er wolle nicht ſagen, daß er unter keinen
Umſtänden jemals eine Simultanſchule dulden werde; allein
er werde dies nur ausnahmsweiſe thun, in Nothfällen, wo
die konfeſſionelle Schule nicht durchgeführt werden könnte.
Er müſſe den Herren von Elbing überlaſſen, einen ſolchen
Nothfall für ihre Stadt nachzuweiſen und darüber neues
Beweismaterial beizubringen. Vor der Hand bleiben alle
Elbinger Schulen geſchloſſen. Die Antwort läßt den
Elbingern ſehr wenig Hoffnung übrig, denn die Simultan-
ſchulen ſind ja erſt neuerdings des Grundſatzes halber in
Elbing eingeführt und eine materielle Unmöglichkeit, die
Schulen in alter Weiſe fortbeſtehen zu laſſen, wird ſchwer-
lich nachgewieſen werden können.Das Vorgehen des Herrn v. Puttkamer
gegen die Elbinger Simultanſchule ſteht nicht verein
zelt da; es handelt ſich offenbar um den Plan, die ſämmt-
lichen Simultanſchulen die unter dem Regime ſeines Vor-
gängers entſtanden ſind, wieder aufzuheben. Die „Elber-

felder Ztg.“ berichtet aus Radevormwalde im Kreiſe
Lennep von einer ähnlichen Maßregel folgendermaßen: „Jn
Folge der von mehreren Seiten, insbeſondere von dem
Pfarrer der hieſigen altlutheriſchen Gemeinde, Herrn Ro
choll, ſo wie auch aus betheiligten katholiſchen Kreiſen an
den Kultusminiſter v. Puttkamer gerichteten Anträge um
Wiederaufhebung der hier eingerichteten Simultanſchulen
iſt von dem genannten Miniſter nunmehr entſchieden wor
den, daß die Vereinigung der katholiſchen und der altlu-
theriſchen Schule mit den übrigen Schulen hierſelbſt zu
einer Simultanſchule wieder aufzuheben ſei.“

Man ſchreibt der „M. Z.“ aus Berlin Der Land
tag wird ſich mit einer neuen geſetzlichen Regelung des
Welfenfonds, von der vielfach die Rede war, nicht zu
beſchäftigen haben. Es heißt, daß im Staatsminiſterium
ſchon vor Jahresfriſt die Frage angeregt war, ob es gegen
über dem Verhalten des Herzogs von Cumberland nicht
angezeigt erſcheine, den Welfenfonds in das preußiſche
Staatsvermögen überzuführen. Bei den zwiſchen der Re
gierung und Herrn Windthorſt geführten Verhandlungen
wegen der Zahlung einer jährlichen Penſion an die Königin
Marie von Hannover und die hannöverſchen Prinzeſſinnen
iſt Herrn Windthorſt kein Zweifel darüber gelaſſen worden,
daß von einer Auslieferung des Welfenfonds an den Her
zog von Cumberland nicht die Rede ſein könne.

Der Eiſenbahnconvertirungsplan der Re
gierung ſcheint vorläufig zu einem Abſchluß gekommen zu
ſein. Die Generalverſammlung der Berlin-Potsdam-
Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft hat die Offerte der
Regierung abgelehnt und die Kaufprojecte, die dem Land
tag vorgelegt werden ſollen, werden ſich ſonach anſcheinend
zunächſt auf die Bahnen Berlin Stettin, Magdeburg
Halberſtadt und KölnMinden beſchränken, auch ſo eine
an Finanzoperation. Daß aber die Eiſenbahnver

aatlichung damit nicht definitiv abgeſchloſſen iſt, bedarf
keiner langen Bemerkungen. Schon der Beſitz der drei
genannten Bahnen verleiht dem Staat eine Machtſtellung,
deren Druck die noch übrigen Privatbahnen unmöglich auf
die Dauer aushalten können. Es wird uns vorausſicht
lich für einige Zeit jede Seſſion neue Eiſenbahnvorlagen
bringen.

Die alte Kapelle im königlichen Schloſſe
wird renovirt; mit den umfaſſenden Arbeiten dazu iſt man
ſeit Monaten beſchäftigt und man gedenkt zu Anfang des
künftigen Jahres die Renovirung zum Abſchluß zu bringen.
Bis Anfang der fünfziger Jahre, wo man die neue Schloß
kapelle ihrer Beſtimmung übergeben konnte, wurde für
gottesdienſtliche Handlungen im Schloſſe ausſchließlich die
alte Kapelle benutzt, dieſelbe ſoll nach ihrer Erneuerung
namentlich zur Abhaltung von Ordenskapiteln dienen.

14) Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

5. Die Kinder und Nachkommen des unter
gegangenen Helden.

Nach dem unverhofft raſchen Erfolg vor Landſtuhl, der
mit dem Tode des gefürchteten Feindes verbunden war, zeigten
ſich die ſiegreichen Fürſten keineswegs großmüthig. Was ſie
ferner unternommen haben, ſieht faſt aus wie Befriedigung der
Rache. Wollen wir indeſſen ihrem Verfahren eine mildere
Deutung geben, ſo ſehen wir jedenfalls daraus, wie tief ihnen
die Furcht vor Sickingen ins Gemüth gegangen war, ſo daß
ſie erſt dann das Gefühl der Sicherheit wiedererlangen konnten,
wenn auch die Söhne des gefürchteten Helden zerrüttet waren.

Das vereinte Heer brach nach Beſetzung der halb zerſtörten
Feſte Landſtuhl von dort auf und rückte der Reihe nach vor die
minder feſten Burgen, welche, wie die Hohenburg, dem Sickingen
zugehörten oder irgendwie mit ihm in engerem Verbande ſtan-
den, wie die Ganerbenſchlöſſer Drachenfels, Lützelburg bei Elſaß-
Zabern u. a. Da Sickingen's Schickſal dort ſchon bekannt war,
wurden dieſe Bollwerke, die ohnehin gegen die Uebermacht der
Fürſten nicht behauptet werden konnten von den Befehlshabern
freiwillig übergeben darauf wurden ſie ausgeplündert und ein
geäſchert.

Die Ebernburg mit ihrem dreifachen Mauerring und ihren
mächtigen Vorwerken war nun allein noch übrig. Dieſe Feſte
galt als unüberwindlich, und die Fürſten ſelbſt ſcheinen ſich nicht
ohne Zögern zur Belagerung derſelben entſchloſſen zu haben.
Auf drei verſchiedenen Wegen rückten ſie mit ihren Heerhaufen
en und lagerten ſich im Thalgrunde von Norheim bis zur

lſenz.

Da die nun zum Frieden mahnenden Bemühungen der
treuen Freunde der Familie Sickingen, namentlich eine Unter-
redung von Dieter von Dalberg und Ph. v. Flörsheim mit
Erzbiſchof Richard v. Trier ohne Erfolg geweſen war, ſo begann
die Belagernug. Der Biſchof warf jenſeit der Alſenz zwiſchen
dem Rheingrafenſtein und der Ebernburg ſeine Schanzen auf,
die beiden andern Fürſten auf der entgegengeſetzten Seite in der
Nähe der Kirche, den beiden Porten des Schloſſes und der Kapelle
gegenüber. Während dieſer Arbeiten wurden täglich von der
Höhe neben dem Rheingrafenſtein und vom Geiersfels (die Fels-
blöcke am Pfad auf den Rothenfels) aus mehrere Schüſſe auf
die Burg abgefeuert.

Eine intereſſante vielleicht ſagenhafte Anekdote wird
aus dieſem Zeitpunkt erzählt. Als die erſte Stückkugel vom
Geiersfels einfiel, erſuchte ein Landsknecht den in der Nähe
ſtehenden Aquila, der ſich mit ſeinem Zögling Franz Conrad
auf der Burg befand, (der älteſte Sohn Schweikard war nach
Baſel geflüchtet) die Kugel zu taufen, indem er den Aberglauben
hatte, dann würde die Feſte unüberwindlich. Aquila weigerte
ſich die Handlung, da ſie eine gottesläſterliche ſei, vorzunehmen.
Der Landsknecht wurde wüthend, griff den Geiſtlichen, ſteckte
ihn unter Beihülfe anderer Geſellen in einen Mörſer und wollte
ihn in die Luft ſchießen. Wie du. ch Schickung der Vorſehung
verſagte das Zündkraut zweimal, noch rechtzeitig eilte ein An
führer herbei und zog den Mißhandelten an den Beinen heraus,
der ſofort aufſprang und rief: „IJch will ſie dennoch nit täffen“.

Sobald die Schanzen fertig waren, wurde Montag den
1. Juni der Angriff begonnen. Ununterbrochen bis zum 5.
wüthete das Feuer fort, ſo daß am 6. ſchon die Uebergabe
ſtattfand.

Die Beſatzung erhielt freien Abzug, jedoch ohne Fähnlein,
und jeder mußte eidlich geloben, von der Burg Nichts mit zu
nehmen, was er nicht als ſein Eigenthum dorthin gebracht hatte.

Sonntags den 7. Juni wurde die Beſitzergreifung vorge
nommen. Jeder der drei Fürſten verordnete zehn vom Adel
und einen Schreiber, welche die Handlung vollzogen und ein

r r vVerzeichniß ſämmtlicher Gegenſtände die ſich auf dem Schloß
vorfanden, anfertigten. Die Beute war reich und wurde ſofort
vertheilt.

Es fanden ſich an Waffen: Hauptſtücke und Karthaunen 7,
Nothſchlangen 2, Falconette 3, Böller 8, eiſerne Karthaune 1,
eiſerne Schlangen 2, kleine und größe Böller 13, Haken 130,
Handbüchſen 12.

Jtem fand ſich an Kriegsbedürfniß und Mundvorrath:
Pulver 5 Tonnen, Mehl 600, Korn und Hafer 200 Malter.
Eine Fülle von Getränken, eingemachte Dinge und Alles im
Ueberfluß, was nur immer zum Wohlleben gehört.

Jtem ein Credenz, die einem jeden großen Fürſten wohl
angeſtanden hätte. Jtem an Kleinodien, Ketten, Ringen, gülden
und ſilbern Stück, Seidengewand, Kleidern, 10000 Gulden
werth. Jtem in ver Kapelle eine Monſtranz, anderthalb Ellen
hoch, die Franz bei andern Kaufmannsgütern erhaſcht und in
der Furcht Gottes angenommen und behalten. (Spalatin.) Jtem
ein Kelch. Jtem ein Meßgewand, zwei Levitenröcke, zwei Chor
kappen, alle gülden geſtickt. Jtem zwei rothe Meßgewand. Jtem
ein grün Meßgewand mit einem ſchönen gulden Kreuz und er
hobenen Bildern: iſt faſt köſtlich. Jtem ein Täflein mit zwei
Bildern von ſchönen Perlen, ſonſt allerlei Heiligthums.

Das Alles wurde getheilt. Nur einen Act der Großmuth
übten die Fürſten; ſie verſchmähten es, auch die Frauenkleider
unter ſich zu vertheilen, haben vielmehr „aus fürſtlichem Ge
müth und Gnaden verordnet, durch Diether von Dalberg den
Frauen Kindern und Jungfrauen ihre Kleider und Kleinod
(wohl über 6000 Gulden an Werth) im Schloß zu beſichtigen,
in Verwahrung zu behalten und ihnen zu verſchaffen.“ Dieſe
Garderobe enthielt „etliche und achtzig köſtliche ſeidene Röcke,
darunter ſeiden Schammlot das geringſte, mit geſticktem Gold
und Silberſtück beſtens verbrämt und zugerichtet, auch viel Ketten
und ſchöner Kleinod, die wohl einem mächtigen Fürſten zu tragen
und anzuhaben ziemlich und allein Schweikards Weib geweſen“.

(Schluß folgt.)
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Erſte ordentliche General-Synode.
5. Sitzung vom 14. October.

12 Uhr. Am Tiſche des Kirchenregiments Präſident Hermes
und Gen. Sup. Brückner. Das Eingangsgebet wird vom Sup.

Meinhold geſprochen. on oVor dem Eintritt in die TagesOrdnung erhält General
von Ollech das Wort, um den Mitgliedern die re des
Baues einer Dankeskirche zu empfehlen, die man aus Anlaß des
Attentates auf Se. Majeſtät zu gründen beſchloſſen habe. Die erſte
Aufforderung zur Sammlung von Beiträgen habe in den weiteſten
Kreiſen Anklang gefunden, nicht bloß in Deutſchland ſondern auch
über deſſen Grenzen hinaus. Mehrere Provinzen haben reichlich bei-
geſteuert, ſo z. B. die Rheinprovinz deren Gen. Superintendent
Dr. Nieden kräftig das Werk unterſtützt hat. Es find bis jetzt
120 800 geſammelt, dazu treten an inzwiſchen aufgekommenen
Zinſen 4100 ferner 20 000 von Seiten des Berliner Kirchen
dauvereins. Es ſtehen mithin 145 200 zur Verfügung; wenn
auch die innere Ausſtattung ſchon zum Theil gefichert iſt, ſo würden
troßdem immer noch 150-—200 000 fehlen. Ein unrie iſt noch
nicht ſicher gewonnen, es ſteht die Wahl zwiſchen zweien: der eine
befindet ſich an der Südweſtecke des Zoologiſchen Gartens, der andere
an der Chauſſee nach Tegel. Der Bauplan iſt fertig und kann jeder
Zeit vorgelegt werden. Das Comité hat natürlich nicht verfehlt,
Sr. Majeſtät die Angelegenheit vorzulegen, da der Kaiſer aber
wünſcht, daß die Sache freiwillig aus der Neigung des Landes her
vorgehe, ſo hat er ſich jeder Kundgebung darüber enthalten aber
ausgeſprochen daß der Bau einer jeden neuen Kirche in Berlin ſein
landesväterliches Herz erfreuen werde. Redner empfiehlt allen Mit
gliedern die Unterſtützung dieſer Angelegenheit, beſonders wenn fie
nach ihrer Heimath zurückgekehrt wären. Beiträge nehme der Ban
quier Loeſche, Oranienburgerſtr. 20, entgegen.

Ohne Debatte genehmigt die Synode darauf die vom O. K. K.
vorgelegte proviſoriſche Geſchäftsordnung mit einigen von der G. O. K.
vorgeſchlagenen Aenderungen.

Von den in der G.O. beſchloſſenen Aenderungen iſt
heben, daß die Protokolle nicht mehr verleſen, ſondern nur zur Ein
ſicht ausgelegt werden; daß Anträge der Provinzialſynode, über
deren Behandlung nichts vorgeſchrieben war, auf die T.O. der Ge
neralſynode kommen daß endlich Petitionen vom Präſidenten an
eine Commiſſion überwieſen werden, welche über deren weitere Be-
handlung beſchließt.

Auf den Antrag des Conſ.-Präſ. Hegel werden die auf die
Pfarrwahlen bezüglichen Petitionen der für die Novelle zur Pfarr-
wahlordnung gewählten Commiſſion überwieſen.

Auf den Antrag der Finanzcommiſſion beſchließt die General
ſynode, die Verwaltung der GeneralSynodalkafſſe vorläufig dem O.K.-R.
zu überlaſſen und ſich ſchon jetzt damit einverſtanden zu erklären, wenn
der am Schluß der Verhandlungen z wählende Synodalvorſtand die
Verwaltung auch ferner dem O.K.R. überläßt.

Auf den Antrag der Finanzcommiſſion wird dem Ev. O. K. R.
über die von ihm verwalteten Fonds für das Rechnungsjahr 1878/79
Decharge ertheilt; außerdem nimmt die Verſammlung Kenntniß von
der Verwaltung der Fonds, welche unter der Verwaltung des Cultusminiſters ſich befinden, als des Fonds zur Entſchädigung für den

Ausfall der Solgebühren, des Fonds zur Erhöhung der geiſtlichen
Gehälter u. ſ. w.; die geſammte Summe, die ſich im Etat des Cultus-
miniſteriums befinde für Zwecke der evangeliſchen Kirche, belaufe ſich
auf 4 025 085 Wenn das auch eine bedeutende Summe ſei, ſo
müſſe man doch wünſchen, daß die evangeliſche Kirche mit derſelben
Parität behandelt werde, wie die katholiſche, für die längſt bedeu
tende Summen im Etat ſtänden. Der Referent deutet an, daß die
Ausgabe, die aus dem Landeskirchencollectenfonds für Zwecke des
Religionsunterrichtes in der Diaſpora geleiſtet werde, eingeſchränkt
werden könne.

Präſident des O.K.-R. Hermes ſpricht ſich dagegen aus, denn
es handle ſich um den Religionsunterricht der wenigen proteſtantiſchen
Kinder hauptſächlich in katholiſchen Gegenden die ohnedies gar
keinen Religionsunterricht erhalten würden. Die Gemeinden ſeien
oft nicht im Stande, einen Lehrer zu beſchaffen, da müſſe man in
anderer Weiſe helfen, alſo durch Vereinigung der Kinder aus meh-
reren Gemeinden.

Gen. Sup. Erd mann und Reg.-Präſ. von Flottwell ſprechen
dem O.-K.-R. den Dank dafür aus, daß er in dieſer Weiſe für die
Diaſpora in Schlefien und in Oſtpreußen geſorgt habe.

Graf v. Kraſſow will die Verwendung nicht tadeln, glaubt
aber, daß dieſe Ausgaben weniger aus kirchlichen als aus ſtaatlichen
Mitteln zu beſtreiten ſeien; denn in unſeren Schulen ſei der Reli-

ionsunterricht obligatoriſch, wenn die Gemeinde nicht leiſtungsfähig
ei, müſſe der Staat eintreten.

Es folgt die Vorlage des O. K.-R. betr. die Sonntagshei-
ligung. Referent Hofprediger Dr. Baur hebt die Bedeutung her-
vor, welche die Sonntagsfeier im Volksleben habe, die ſelbſt von
allen nicht ſtrengreligiöſen Philoſophen anerkannt werde. Redner
bedauert den in der Achtung der Sonntagsfeier, der ſich
darin zeige, das Schützen, Turn und Sängerfeſte den Sonntag und
die Zeit des Gottesdienſtes für ſich in Anſpruch nehmen auch land
wirthſchaftliche und r muſikaliſche Matinées und
Wettrennen, die ja von der ariſtokratiſchen Geſellſchaft ausgehen
ſollen, finden am Sonntag ſtatt. Er, Referent, habe noch niemals
einem Wettrennen beigewohnt, aber man könne ſich eine Vorſtellung
davon machen, wenn man in der „Kreuzzeitung“ von dem Andrange
leſe, der am Sonntag auf dem Oſt-Bahnhofe aus Anlaß der Rennen
in Hoppegarten ſtattfand und der keinenfalls zur Sonntagsruhe
paſſe. Ein fernerer Uebelſtand ſei die Abhaltung des Fortbil-
dungsunterrichtes am Sonntag. Ferner ſehe man Sonntags
die Arbeiten an der Kanaliſation, an Brückenbauten, an einem
Miniſterhotel. (Beifall.) Auch finden Kontrolverſammlungen am
Sonntag ſtatt. Mehr als alles Andere ſchade der Vorgang der
ſtaatlichen Behörden. (Beifall.) Referent beantragt daher, daß die
Mitglieder perſönlich und amtlich dahin wirken mögen, daß die
Sonntagsruhe möglichſt inne gehalten werde, und die Staatsbehörden
zu erſuchen, die beſtehenden Verordnungen über die Sonntagsheiligung
ſtreng anzuwenden und eventuell zu ergänzen.

Hofprediger Schrader, beantragt den Fortbildungsunterricht
am Sonntag gänzlich zu verbieten, und Konſ.-Rath Leuſchner
(Merſeburg) will denſelben höchſtens Sonntagsnachmittags nach 3 Uhr

eſtatten.2 Sup. Pfeiffer beantragt, die Militärbehörden aufzufordern,
die d antrowerſamm tungen und Uebungen am Sonntag zu ver-
meiden.

Konſ.-Rath Leuſchner erblickt in den obligatoriſchen ſonntäg-
lichen Fortbildungsſchulen eine obrigkeitlich legitimirte Entkirchlichung
und Entchriſtlichung der Jugend, die durch Zwang zum Beſuche der
Schule angehalten und dadurch am Kirchenbeſuch verhindert werde;
er empfiehlt ſeinen Antrag.

Hofprediger Schrader tadelt die Abhaltung des Fortbildungs-
unterrichtes am Sonntag; daran könne man ſehen, wie die Unterrichts
verwaltung in den letzten Jahren die Erziehung der Jugend ver-
ſtanden hat. (Sehr richtig!)

Sup. Pfeiffer wendet ſich beſonders gegen die Abhaltung der
Kontrolverſammlungen am Sonntage, die ſtets eine bedeutende
Störung verurſachen, auch wenn ſie vor Anfang des Gottesdienſtes
beendigt ſeien.

Ein fernerer Antrag wünſcht den Dienſt auf den Staatseiſen-
bahnen möglichſt beſchränkt zu ſehen.v. Kleiſt-Retzow. Obgleich ich Feipſt kein Pferderenner und
Pferdezüchter bin, nehme ich doch die vorhin an meinen Stand er-
gangene Mahnung dankend an und wünſche, daß meine Genoſſen ſich

laſſen mögen, ihren Leuten einen chriſtlichen Sonntag zu
verſchaffen. (Beifall.)

Sup. Ueberſchaer wünſcht beſonders daß die Sonnabends-
vergnügungen nicht bis in den Sonntag hineingezogen werden ſollten.

Prof. v. d. Goltz (Königsberg) conſtatirt zunächſt, daß die Fort-
bildungsſchule eine äußerſt ſegensreiche Einrichtung ſei, die von der
Kirche gefördert werden müſſe; aber trotzdem glaubt er, daß es ſich
empfehlen würde, den Fortbildungs- Unterricht auf die Wochentage
und den Sonntag Nachmittag zu verlegen.

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Anträge angenommen,
und zwar der des Referenten mit Einſtimmigkeit.

Es folgt die Vorlage des O. K. R. betr. die Remuneration
der Superintendenten.

Referent Conſ. Rath Reichhelm begründet das Bedürfniß, den
Superintendenten für ihre Bureaubedürfniſſe und ſonſtigen Auslagen
eine Entſchädigung zu gewähren; denn ſie ſeien in der Kirche unge-
fähr das, was die Landräthe im Staate; ſie ſeien die wichtigſten kirch-
lichen Beamten. Jn Weſtfalen und der Rheinprovinz ſeien Fonds
für den gedachten Zweck vorhanden, während ſie in den öſtlichen Pro-
vinzen fehlen. digungspreis pr. 100 Kilogr. bez.

Correferent Geh. Reg. Rath Dr. Schrader iſt im Ganzen mit
dem Vorſchlage des O. K. R. einverſtanden, jedem Superindenten
eine Entſchädigung von 300 Mk. zu gewähren und die erforderlichenMittel aus den Krovinzialſynoden zuſtehenden KirchenSteuern zu
beſchaffen; nur wünſcht er die Remuneration, im Falle die Divbceſe
ſehr r iſt, auf 400 Mark zu erhöhen, und nicht, wie die
Vorlage will, den fünften, ſondern nur den ſechſten Theil der Pro-
vinzial-Kirchenſteuern 338 zu verwenden, wodurch ſich der Staatszu-
ſchuß eventuell von 27,000 auf 38,000 M. erhöhen würde.

Auf den Antrag des Superintendenten Przygode wird die Vor-
lage an die Finanzcommiſfion verwieſen.

Das Schlußgebet wird vom Sup. Kollberg geſprochen.
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr.

Jn der Generalſynode r neue Anträge eingebracht worden:
Vom Geh. OberReg.-Rath von Bötticher, betreffend die kirchen

geſetzliche Regelung des Disciplinarverfahrens;2) vom Oberhofprediger Dr. Kögel: an den Cultusminiſter das
Erſuchen zu richten, daß die Staatsprüfung für die evangeliſchen
Theologen (das ſogenannte „Culturexamen“) überall mit der
theologiſchen Prüfung verbunden und durch Mitglieder der theologiſchen
Prüfungscommiſſion abgehalten werde. (Berl. „Tribüne“)

Ephoral Conferenz zu Giebichenſtein
am 13. October 1879.

Herr Sup. Urt el eröffnete die Verſammlung um 10 Uhr und
brachte zunächſt die erlaſſenen Verordnungen der Behörden zur Kennt

r worauf Beſchlüſſe über die r e uaßt wurden. Es wurde feſtgeſetzt, daß die Bücher in den 5
leineren Conferenzbezirken vertheilt werden und der Vorſitzende und

ein Lehrer jedes Bezirkes Vorſchläge über die neu anzuſchaffenden
Bücher machen ſollen. Hummels Geographie für Mittelſchulen,
FKaahterns Pädagogik und Serings Geſangunterricht wurden aus
gewählt.

Hierauf hielt Herr Lehrer Schlegel aus Gutenberg Vortrag
über das von der königl. Regierung zu Merſeburg geſtellte Thema
„Gehört Literaturgeſchichte in die Landſchule?“ Der Vortragende
faßte ſeinen practiſchen und treffenden Vortrag in drei Theſen zu
7 1) Die Landſchule kann Literaturgeſchichte nicht treiben, da

e dazu nicht Zeit hat; ſie hat ſich zu beſchränken und in dem Noth-
wendigſten zu concentriren. Unſere Zeit irrt darin, daß ſie das Viel-
und Halbwiſſen fördert und dadurch Oberflächlichkeit und Aufgeblaſen-
heit erzeugt; es iſt nothwendig, im kleinern Kreiſe Gründliches zu
leiſten und alles Fernliegende zu beſeitigen. Die Literaturgeſchichtegehört hierzu. 2) Das Leſebuch e der Mittelpunkt der Mittheilungen

aus der volksthümlichen Literatur. Das „Beſte unſern Kindern“, das
ſei die Loſung für unſere Leſebücher; es ſei ein Garten der ſchönſten
volksthümlichen Dichtungen und proſaiſchen Darſtellungen, der vom
religiöſen, nationalen rind idealen Geiſte getragen werde. Jn
dieſen Jnhalt führe der Lehrer ſorgfältig ein in mündlicher und
ſchriftlicher Uebung, mache das Leſebuch zum Lieblings und Volks-
buche, wobei er das Wichtigſte aus dem Leben der betreffenden
Schriftſteller mittheilt. Beſonders iſt bei den Kirchenliedern auf die
Verfaſſer derſelben hinzuweiſen. Aus dem Leſebuche heraus, in und
durch daſſelbe ſind die Kinder in unſre klaſſiſche Literatur einzuführen
und auf dieſelbe vorzubereiten. Von Literaturgeſchichte iſt keine
Rede. 3) Eine Jugendbibliothek gehört zu jeder Schule; ſie wird die
Liebe zu den beſſern Producten unſrer Klaſſiker vermitteln.

Die Verſammlung ſtimmte dem Vortrage und den Theſen zu
und ſah von einer Discuſſion ab.

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Rector Bock aus Wettin
über: „Gehört Geſchichte der Literatur in die mehrklaſ-
ſige Bürgerſchule?“ Der Vortragende wies die hohe Bedeutung
der Literaturkenntniß nach und ſtellte den Satz auf, daß der ſinnliche
Menſch zunächſt äſthetiſch zu machen ſei durch Einführung in die
beſten Producte der Literatur. Das Leſebuch ſei der Mittelpunkt,
von dem aus in der Schule in die Literatur eingeführt wird. Dazu
a aber wöchentlich 6——8 Sprachſtunden erforderlich und dabei iſt
er eigentliche grammatiſche Unterricht nicht an die Leſeſtücke anzu-

lehnen, da ſonſt dieſe zarten Blumen der Dichtkung kalt und lieblos
zerpflückt werden. Nachdem für die verſchiedenen Schuljahre einer
mehrklaſſigen Bürgerſchule der literariſche Stoff überfichtlich gruppirt
und vorgeführt worden war, zeigte der Vortragende in ſfinniger
Weiſe an einzelnen Beiſpielen die Art und Weiſe der Behandlung.
Bei der folgenden Debatte einigte man ſich darin, daß eigentliche
Literaturgeſchichte auch in die mehrklaſſige Bürgerſchule nicht gehöre,
wohl aber für die Oberſtufe auf Grund des eingeführten Leſebuches
ein überſichtlicher Gang durch die volksthümlichſten Producte unſerer
deutſchen Dichter und Denker nöthig ſei und zwar in chronologiſcher
Folge. Selbſtverſtändlich ſei die Literatur der neuern Zeit beſonders
hervorzuheben.

Mit einem Gebete ſeitens des Hrn. Vorſitzenden wird die Con
ferenz nach 1 Uhr geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(5 Aus dem Saalkreiſe, 13. Oktober. Jn dem

benachbarten anhaltiſchen Dorfe Zernitz ging ein Geſpann
des Gutsbeſitzers Böhme mit einem mit Lupinen be
ladenen Wagen durch. Bei dieſer Gelegenheit wurde die
Ehefrau Böhme's zur Erde geworfen und überfahren,
wodurch der Tod augenblicklich herbeigeführt wurde.
Wie aus dem Dorfe Gerbitz bei Wettin berichtet wird,
wurden im Garten der dortigen Frau Gutsbeſitzerin Meye
eine reife Kirſche und eine verkümmerte reife Erdbeere ge
funden. Hinſichtlich der Erdbeere können wir bemerken,
daß wir in dieſen Tagen in dem kgl. Gehölz „Abatiſſima“
bei Brachſtedt ein ganzes Sträußchen reifer und ſchön
ausgebildeter Erdbeeren gepflückt haben. Reife Erdbeeren
um dieſe Zeit gehören in den Waldungen gerade nicht zu
den Seltenheiten.

Das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt: Der Müllergeſelle
Rudolf Richard Kühn aus Eckartsberga in Thüringen,
dringend verdächtig, in der Nacht vom 23. zum 24. Sep-
tember ſeinen Vater, den Getreidehändler Kühn, und ſeinen
Bruder Fritz im Bette überfallen und durch Beilhiebe er-
mordet, ſowie ſeine Schweſter Emilie körperlich ſchwer ver
letzt und den Geldſchrank ſeines Vaters ausgeraubt zu
haben, iſt am Montag Nachmittag in Dresden verhaftet
worden. Der zweifache Mörder hatte ſich in einem Hauſe
auf der Sedanſtraße eingemiethet, angeblich um hier in
Arbeit zu treten. Er geſtand bei ſeiner Vernehmung die
ihm zur Laſt gelegten ſchweren Verbrechen unumwunden
ein. Jn ſeinem Beſitze fand man etwas über 900 Mark
baares Geld. Morgen erfolgt die Auslieferung des Ver-
brechers an das Naumburger Landgericht.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. Oct. Weizen 190--220 Roggen 145

170 Gerſte 165-—-229 Hafer 138--148 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 14 Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 54,00

Berlin, den 14. October. Weizen loco wenig Umſatz, Ter-
mine ſchließen niedriger, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 236

bez. Loco 190--235 .4 nach Qualität gefordert gelber ruſſ. 224
ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 236 bez. Oct. Nov. u. Nov.

Dec. 236--234 bez. Dec. Jan. .4 bez. März April 1880
bez., April Mai 245-246244 bez. Mai Juni bez.
Roggen loco matter, Termine ſchließen weichend, gekünd. 20,000

Ctnr., Kündigungspreis 151,5 bez. Loco 150--167 nach Qua-
lität gefordert ruſſ. 150,5 ab Kahn bez., inländ. bez., pr.
dieſen Monat u. Oct. Nov. 153--151 bez. Nov. Dec. 155-—153,5

bez. Dece. Jan 1880 157--156 bez., Jan. Febr. .4 bez.
April Mai 165--163,5 bez., Mai Juni bez. Gerſte feſt
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--200 .4& nach Qualität ge
fordert. Hafer loco behauptet Termine ferner geſtiegen, gekünd-

Ctnur., Kündigungspreis bez. Loco 125--151 .4 nach Qua
lität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez. Oct. Nov. 133 bez.
Nov. Dec. 131,5--133 bez. März April 1880 bez. April
Mai 145 bez. Mais loco behauptet, gekünd. Ctnr., Kün

Loco 130--132 nach

Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 165——
200 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 152-164 4 nach Qua
lität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen .4 bez. Rüböl ſchwankend, ge
künd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
bez., ohne Faß 54 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat, Oct.
Nov. u. Nov. Dec. 54454, I--54,3 bez. Dec. Jan. 1880
bez., April Mai 56,6——56, 3-—56,6 bez. Mai Juni 57 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez., Lieferung .4
bez. Spiritus höher bezahlt, ſchließt ruhiger, gekünd. 50,000 Li-
ter, Kündigungspreis 54,8 .4 pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 53,3-—55
--54,7 bez., Nov. Dec. 54,8--55,3 -54,9 bez., Dec. Jan. 1880
5555,5--55, 1 bez., Jan. Febr. bez., Febr. März
bez. April Mai 57,1--57,8-57, 3 ber Mai/ Juni 57,357,8
57,5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne
Faß loco 54 bez., per nächſte Woche 54,5 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,50--30,00. Nr. 0 30, 29.,50, Nr. 0
u. 1 28,50--27,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. 500 Ctur., Kün
digungspreis 21,90 pr. 100 r u Nr. 0 und 1 per 100Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 21,90

bez., Nov. Dec. 20,05--21,90 bez., Dec. Jan. 1880 22,30
22,10 k. Jan. Febr. 22,60-—-22,50 bez. April Mai 23,60
—-23,50 bez.

Leipziger Productenbörfe v. 14. Octbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 220-—-235 bz. animirt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
175--183 bz., fremder 160--167 bz. höher. Gerſte pr.
1000 Ko. netto loco 160-—-185 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie
ſiger 140 145 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
145 bz., amerikaniſcher 142 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
loco 230——-235 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco bz. pr. Octbr. Novbr. 53,50
Bf., pr. Novbr. Decbr. 54 Bf.; ruhig. Spiritus pr. 10,000
Liter-Proc. ohne Faß loco 53,20 Gd. höher.

Stettin, d. 14. Octbr. Weizen pr. Octbr. Nov. 227 50 bez.
Frühj. 239,00 bez. Roggen pr. Octbr. Nov. 148,50 bez Frühj.
158,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 54,59 bez., April Mai
56,50 bez. Spiritus loco 53,30 bez., pr. Oct. 53,00 bez. Nov.
Dec. 53,00 bez., Früh. 56,20 bez.

Breslau, d. 14. Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Oct. 55,00 bez. Novbr. Decbr. 55,00 bez., April Mai 56,60 bez.
Weizen pr. Oct. Nov. 220,00 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 160 00
bez. Nov. Dec. 160,00 bez., April Mai 165,00 bez. Rüböl pr.
Oct. Nov. 53 00 bez., Nov. Decbr. 53,50 bez. April Mai 54,00 bez.
Wetter: Trübe.

Hamburg, d. 14 Octbr. Weizen loco feſt, auf Termine hö-
her. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Oct. Novbr.
229 Br. 228 G. pr. April/ Mai 239 Br. 238 G. Roggen pr. Oct.
Nov. 158 Br. 157 G. pr. April Mai 160 Br. 159 G. Hafer ſtill.
Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, pr. Oct. 55 Mai 58. Spiritus feſt,
pr. Oct. 45 Br. Nov. Dec. 45 Br. Dec. Jan. 45 Br. April Mai
45 Br. Wetter: Sgrriſch

Liverpool, d. 14. Octbr. aumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen,
Unverändert. Middl. amerikaniſche October-November- Lieferung 6
November December Lieferung 6! d.

Petroleum. Berlin, d. 14. Octbr. Loco 25,0 bz. pr. Oct.
24,0 bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco 8,20 Bf.,
8,10 Gd., pr. October 8 10 Gd. pr. Novbr. Decbr. 8,30 Gd.
Bremen: Höher. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,10, pr.
Novbr, 8,20, pr. Decbr. 8,35, pr. Jan. März 8,35 Antwer-
pen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß. loco 19* bz. u. Bf.,
pr. November 198/, Bf. pr. November December 19* Bf., pr. Ja-
nuar März 20 Bf. Ruhig NewYork (d. 13. Octo-
ber): Petroleum in NewYork 75 do. in Philadelphia 7 rohes
Petroleum 6 do. Pipeline Certiſicats 92 C. Wechſel auf Lon
don in Gold 4 D. 81 C.

r der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha) am 14. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,84,
am 15. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14 Octbr. Vor
mittags 0,98 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Octbr. Am
Pegel 0,95 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Octbr. 125 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 14. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit theilweiſe ermäßigten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren na
mentlich die fremden meiſt abgeſchwächten Notirungen von Einfluß.
Das Geſchäft entwickelte ſich bei großer Reſervirtheit der Spekula
tion ſehr ruhig. Um die Mitte der Börſenzeit trat vorübergehend
eine Befeſtigung der Stimmung ein der Börſenſchluß war wieder
ſchwächer. Der Kapitalsmarkt erwies fich im Allgemeinen als feſt.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich behaup
tet und ruhig. Der Privatdiskont betrug 4 für feinſte Briefe
Auf internationalem Gebiet waren Credita tien und Franzoſen zu
matteren Courſen leb haft, Lombarden ſtill. Von
den fremden Fonds waren Oeſterreichiſche Renten unverändert, 1860er
Looſe, Ungariſche Goldrente und Ruſſiſche Werthe abgeſchwächt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt, 4 konſol. Preuß. An-
leihe und Reichsanleihe etwas beſſer, 4 Conſols abgeſchwächt,
inländiſche Eiſenbahn Prioritäten matter. Von den Eiſenbahn
actien erſcheinen Bergiſche und Rheiniſche, Berlin-Anhalt, Pots-
dam, Breslau Schweidnitz, Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn
u. ſ. w. niedriger Magdeburg-Halberſtadt, Thüringer Werrabahn
u. ſ. w. etwas beſſer Cöln--Minden Rumänier feſt. BerlinPots-
damer Actien büßten nach offiziellem Schluß noch mehrere Procent
ein Bankactien und Jnduſtriepapiere waren meiſt behauptet und
ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter aber ſchwächer;
Montanwerthe ziemlich feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 140,00,
Franzoſen 458,50, Creditactien 458,50, Laurahütte 87,50, Diskonto-
Commandit 164,50, Deutſche Bank Bergiſche 92 Cöln
Mindener 141,00, Rheiniſche 145 25, Galizier 104,50, Rumänier
38 Oeſterreichiſche Papierrente 585 Italiener 79,00, Ruſſen
alte Ruſſen neue 89 Oeſterreichiſche Goldrente 70
n 82 Ruſſiſche Noten 215,25, II. Drientm rientLeipziger Börſe vom 14. Octbr. Deutſche Reichs- Anleihe v
1877 v. 5000 2000 42 98 bz. u. B., do. v. 1000 4 975 98
bz. u. B, do. v. 500--200 4 98,25 bz., Königl. ſächſ. Renten
Anleihe v. 1876 v. 5000--3000 3 75,30 bz. do. v. 5000-—-3000

395 75 30 bz., do. v. 1000 3975 75 30 bz., do. v. 1000 3
75,30 bz., do. v. 500 39 75,75 bz. do. v. 500 39 75,75 bz.,
do. von 300 3 9 79 G. do. von 300 3 76 G. Königl.
ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G. do. v.
1830 v. 200 25 3 98,25 G. do. von 1855 v. 100 3
87,50 G. do. von 1847 von 500 4 99,75 B. do. von 1852

1868 v. 500 49 99,25 3 do. v. 1869 v. 500 4 99,25
bz., do. v 1852 1868 v. 100 4 99 65 bz. do. v. 1869 von
100 49, 99,65 bz., do. von 1869 v. 50 u. 25 4 101 G.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99,65 G. do. v. 1867 v. 500
5 100,15 G. do. v. 1867 v. 100 5 100,15 G. do. v. 1867
abg. a 5 Z. S. I 4 99,25 bz., do. v. 1867 abg. abz 5z. 8. I 99,25 bz. do, Löbau-gittauer t. A. A 100 30
91 B., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99 bz

Prämienſchlüſſe.
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 47, Zinſen berechnet.

ehanntmachungen.

Berlin Anhaltiſche Eiſenbahn.
Die neue Ausgabe unſeres Coursbuches (Winter 1879/80), wel

ches die allgemeinen Beſtimmungen für den Perſonen Verkehr und die
Billetpreiſe, die Rundreiſebillets, die Fahrpläne und Hauptreiſerouten
der dieſſeitigen Bahn, ſowie die Fahrpläne der übrigen in Berlin ein-
mündenden Eiſenbahnen enthält, iſt für den Preis von 50 Reichspfen-
nigen bei unſeren Billet-Expeditionen ab 15. dieſes Monats käuflich
zu haben.

Berlin, den 11. October 1879.
Die Direction.

Freitag den 17. d. Mts.
erhalte ich einen großen
Transport ganz vorzügli-

Sscher L und 2 jähriger
möverscher VFohlenm.

Güsten. F0ous Victor

ſein

Meinen im Dorfe Schladebach (2 Stunden von
Merſeburg und 20 Minuten von Bahnſtation Köt- herzlichen
ſchau) belegenen, faſt völlig neu erbauten, großen

„Gaſthof zum weissen Lämmchen““ ſi e grotmit Tanzſaal, großen Stallungen u. ſ. w. beabſichtige Gefühle, welche bei der mir bereite
ich aus freier Hand unter günſtigſten Bedingungen ten Doppeljubelfeier meine Seele
sofort zu verkaufen oder an einen tüchtigen eautions-
fähigen Mann per I. November d. J. zu verpachten.

Schladebach iſt eines der
e n 3 r ein ſolider, thätiger Mannutes Auskommen finden. ilien-Bewerber wollen ſich mündlich an den Beſitzer, Kauf- Familien Nachrichten.

mann Friedrich Schröder in Merseburg, wenden.

P eee. e e e e e e e e e e e e e e e e C e e e e e e e e e e re e e e e. PCELI[,I—«— m

Dank,
Dank Allen, welche

durch Wort und Gabe bezeugten,
daß ſie mitempfanden die großen

bewegten.
Halle, den 13. Oktober 1879.

rößten Dörfer hieſiger Scharlach, Schuldirector.

Martha Philipp
Wegen Todesfall ist das seit
40 Jahren von Adelbert
Glas 5 Galanterie-, Gold Lurzwaaren-
geschäſt an der besten Lage Cön-
nerns a/S. preiswerth zu Ver-

Lossäer innegehabte Porzellan-,

Ein Logis, 4 Stub., Kamm.,
Küche u. all. Zubeh. 1. April 80
zu beziehen Hedwigſtraße 2.

200 Centner ſehr große ſchöne
Zwiebeln verkauft

Otto Kempoe.
Paſchwitz,

am 16. October 1879.
Dresden

TodesAnzeige.
kaufen.

Bewerber wollen sich direct an
Otto Lossier in Magdeburg
wenden.

Matthaei in Eisleben. Statt jeder beſonderen Meldung

Den 18. d. M. trifft ein großer
F Transport Ardenner Saug-
Cohlen beſter Qualität bei mir in
Naumburg und den 22. im
Hotel „zur goldenen Kugel“ in

F. PPeufoe.ein.

StadtTheater.
Donnerstag den 16. October.

18. Vorſtellung im I. Abonnement.

theile hierdurch allen Verwandten
und Freunden mit, daß mein
theurer Gatte, der könig-

Jn 1 größ. St. Sachſ., Knotenp.
2 Bahn., iſt ein 2ſtöck. Haus, 7
F. Front mit 2ſtöck. Hinterhaus,
Iſtöck. Anbau, gr. Lagerhof, Pferdeſt.,
Schuppen, gr. Hof u. Garten erbthh.

sub 10885 d. Rud. Mosse,
Leipzig.

preisw. zu verk. Pr. 33,000 Anfr.

Kabale und Liebe,
Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Acten

von Fr. v. Schiller.

Rrachstedt.
Nächſten Sonntag und Montag

als am 19. u. 20. Oktober ladet zur
Kirmiß und Ball

freundlichſt ein A. Mennicke,

liche Bergdireector

C. M.
nach längerem Leiden am 12. Ok-
tober Abends 8 Uhr ſanft ent-
ſchlafen iſt.
Oſterwald, d. 13 Okt. 1879.

Bucholz

Gabriele Bucholz
geb. Nitze.



Einladung zum Abonnement.

Die Modenwelk.
Alluſtrirte Zeikung für Toilette und Handarbeiken.

Alle 14 Tage eine Nummer.

Preis vierteljährlich M. 1. 25.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwaſche fur Damen, Mädchen und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo
die Leibwaäſche fur Herren und die Bett und Tiſchwaſche; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die ein-
gehendſte Behandlung: Bunt- und Weißſtickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenſtickerei in Kreuzſtich; Nah und Spitzen
arbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt und Tuüll 2c.; iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tull, Durchbruch in Leinewand c. die ver
ſchiedenſten Tapiſſerie-, Strick-, Häkel-, Frivolitaäten-, Filet-, Filet-Guipüre-, Knüpf- und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen;
Blumen aus Papier, Wolle, Federn 2c.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch 2c. und Phantgſie- Arbeiten jeder Art.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern fur alle Gegenſtaände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen
fur Weiß- und Buntſtickerei, Soutache 2c., ſowie zahlreichen Namens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in
Kreuzſtich- und Weißſtickerei.

Illuſtrirke FrauenZeikung.
Ausgabe der Modenwelt mit Ankerhaltungs-Platt.

Preis vierteljährlich M. 2. 50.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern ete., uübereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“.

12 Große colorirte Modenbilder.
24 Jlluſtrirte Unterhaltungs- Nummern mit Novellen, Feuilleton- Artikeln u. ſ. w.
24 Beiblätter mit je einem großen Portrait, einem Neuigkeits-Berichte „Aus der Frauenwelt“

u. ſ. w.
Alle vierzehn Tage erſcheint ein Moden und ein Unterhaltungs-Blatt mit einer Schnittmuſter-Beilage oder einem colorirten Modenbilde.

Ausgabe mit allen Kupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25.

Jaährlich außer Obigem:

noch 24 Große colorirte Modenbilder und
24 Blätter mit hiſtoriſchen und Volks-Trachten.

m

Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt gegenwärtig Madrid, Rio de Janeiro, London, Philadelphia, im Haag, zu
280,000 oder mehr als zwei Drittel aller deutſchen Moden- BKopenhagen, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, Warſchau,
Zeitungen zuſammen genommen. Ueberſetzungen in franzoöſiſcher, Budapeſt, Jungbunzlau und Prag.
italieniſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, engliſcher, hollaändiſcher, Abonnements
daäniſcher, ſchwediſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und
böhmiſcher Sprache erſcheinen zu Paris, Bruſſel, Mailand, Poſtamtern.

Die Expedition der Modenwelt und Zlluſtrirten Frauen Zeitung zu Perlin.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

werden jederzeit angenommen bei allen Buchhandlungen und
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Erſte Beilage zu e 242 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

eheen

Telegraphiſche Depeſche.

Bukareſt 14. October tgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde die
Berathung der Regierungsvorlage, betreffend die Juden-
frage, fortgeſetzt. Der Miniſter des Auswärtigen,
Boerescu, vertheidigte den Entwurf und wies nach, daß
das Cabinet ſeinem Programme treu geblieben ſei, da es
eine Löſung der Frage vorgeſchlagen habe, welche nicht,
wie die Oppoſition behaupte, eine allgemeine Emancipation
der Juden bezwecke, ſondern, der Anſchauung des Landes
entſprechend, das individuelle Jndigenat gewähre. Nach
der Unterzeichnung des Berliner Vertrages ſei die Nation
hinſichtlich deſſelben befragt worden die Kammern hätten
den Vertrag, ſo weit derſelbe Rumänien betrifft, ange
nommen und ſomit auch eine Abänderung des Art. 7 der
Verfaſſung gebilligt. Das einzige Hinderniß, ein Einver-
nehmen in dieſer Frage zu erzielen, beſtehe über die Art
der Ausführung. Jede Regierung werde ſich indeſſen den
Forderungen Europas fügen müſſen, da der Berliner Ver-
trag ein internationaler ſei. Nachdem nun die Staats-
männer, mit welchen er (der Miniſter) gelegentlich ſeiner
diplomatiſchen Reiſe conferirt habe, beſtätigt hätten, daß
Europa die Anerkennung der Principien des Artikels 44
jenes Vertrages ſeitens Rumäniens fordere und verlange,
Rumänien ſolle den Anfang mit der Ausführung deſſelben
machen, ſo entſpreche die Regierung dieſen Forderungen.
Der Miniſter wiederlegte ſodann die von der Oppoſition
gemachten Ein wendungen; was die Liſten angehe, ſo ſeien
die Anzahl und die Namen der auf denſelben verzeichneten
Jsrageliten nicht unabänderliche Dinge und könnten von
der Kammer modificirt werden. Die Liſten ſelbſt aber
ſeien nothwendig, um durch den Anfang der Ausführung
des Artikels 44 des Berliner Vertrages Europa die Be
reitwilligkeit Rumäniens zu beweiſen, ſich dem Principe
jenes Artikels zu unterwerfen. Angeſichts der Gefahr,
welche im entgegengeſetzten Falle eintreten könnte, müſſe
Rumäßnien dieſe Conceſſion machen. Die Debatte wird
heute fortgeſetzt.

Die Statiſtik des Waarenverkehrs.
Jm fraiſerlich ſtatiſtiſchen Amt ſind jetzt Entwürfe

einer Bekanntmachung betreffend die Statiſtik des Waaren-
verkehrs deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande und mit
Dienſtvorſchriften über den ſtatiſtiſchen Waarenverkehr
nebſt erläuternden Bemerkungen aufgeſtellt worden. Dieſe
Entwürfe hat der Reichskanzler jetzt dem Bundesrathe mit
dem Erſuchen, baldigſt in der Angelegenheit Beſchluß zu
faſſen, vorgelegt. Die Bekanntmachung verbreitet ſich in
23 Paragraphen über Gattung und Menge der Waaren
auf Grund eines beigelegten ſtatiſtiſchen Waarenverzeich-
niſſes; ferner über Herkunft und Beſtimmung der Waaren,
über Anmeldeſtellen und Anmeldeſcheine, über Prüfung
der letzteren durch die Waarenführer und der Anmeldungen
durch die Anmeldeſtellen. Ferner über Erleichterungen bei
Ein- und Ausfuhr durch die Poſt, über die ſtatiſtiſche Ge
bühr, bezüglich welcher Stempelmarken bei den Poſtanſtalten
verkauft werden und zwar für Werthbeträge von 5, 10,
20 und 50 Pfg. Dieſelben werden auf der Vorderſeite
der Anmeldeſcheine aufgeklebt und bei der Anmeldeſtelle
durch Abſtempelung entwerthet. Die beiden letzten Para-
graphen der Bekanntmachung lauten:

8 22. Wird die Beſtimmung der Waaren auf dem Transport
in der Art geändert, daß die zur Durchfuhr angemeldeten Waaren
im Zollgebiet, bezw. die zur Wiedereinfuhr angemeldeten Waaren im
Ausland verbleiben, ſo iſt die ſtatiſtiſche Gebühr nachträglich zu
entrichten, und der Anmeldeſchein, nachdem derſelbe hinſichtlich der
Angaben über den Beſtimmungsort berichtigt und mit den erforder-
lichen Stempelmarken vom Waarenführer verſehen iſt, der im H 21
zuerſt gedachten Anmeldeſtelle innerhalb 8 Tage nach dem Eintritt
der veränderten Beſtimmung der Waaren zuzuſtellen. 23. Das
Geſetz findet auf Waaren, welche am 1. Januar 1880 oder ſpäter
die Grenzen des Zollgebiets überſchreiten, Anwendung (F 19 des
Geſetzes). Die öffentlichen Transportanſtalten und diejenigen Per-
ſonen, welche Güter gewerbsmäßig befördern, haben daher d zu
achten, daß anmeldepflichtige Sendungen, welche zwar vor dem
1. Januar 1880 aufgegeben, aber vorausſichtlich erſt an dieſem Tage
oder ſpäter über die Grenze geführt werden, ſchon bei der Aufgabe
mit den nöthigen Anmeldeſcheinen verſehen werden.

Das erwähnte Waaren- Verzeichniß zerfällt in 4
Rubriken: Nummer des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes,
Hinweis auf die Haupt und Unter- Abtheilungen des Zoll-
tarifs, Waarenverzeichniß für die Waareneinfuhr, für den
Nachweis der Waarenausfuhr zuſammenzufaſſen und er-
läuternde Bemerkungen. Dazu gehört dann auch das
Muſter eines Anmeldeſcheins für die Einfuhr. Der
Entwurf von Dienſtvorſchriften bezüglich der Waaren-
ſtatiſtik umfaßt 60 Paragraphen in 6 Abſchnitten. Ganz
beſonders ſind darin die Vorſchriften für das kaiſerliche
ſtatiſtiſche Amt behandelt, in Bezug auf die Bearbeitung
von monatlichen Nachweiſungen und Jahresnachweiſungen.
Dieſe ſind auf die Werthe der ein- und ausgeführten
Waaren zu erſtrecken. Zu dem Ende hat das ſtatiſtiſche
Amt die Einheitspreiſe der einzelnen Waarengattungen
alljährlich ſchätzungsweiſe zu ermitteln. Behufs Vorbe-
reitung dieſer Preisermittlung wird das Amt ermächtigt,
geeignete Sachverſtändige zu vernehmen, welchen ſofern
ſie von auswärts berufen werden, Tagegelder und Reiſe-
koſten zu gewähren ſind. Die Grundſätze für die Waaren-
ſtatiſtik der deutſchen Zollexklaven ſollen revidirt werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. October.

Man ſchreibt der „M. Z.“ aus Berlin: Fürſt
Bismarck hat in der letzten Zeit, namentlich während
ſeines hieſigen Aufenthaltes, ſehr ſtark von der Neuralgie
zu leiden gehabt; jede Bewegung, insbeſondere das Auf-
und Abſteigen der Treppen, koſtete ihm viele Anſtrengung
und noch am letzten Tage vor ſeiner Abreiſe nach Varzin
äußerte er ſich bekannten Herren gegenüber dahin, daß er
die Schmerzen in allen Gliedern fühle. Jn Folge deſſen
geht der Wunſch des Reichskanzlers dahin, auf ſeinen länd-
lichen Beſitzungen der Ruhe ſo lange als nur irgend mög-
lich zu pflegen. Von einem Urlaube auf eine beſtimmte
Zeit oder von der Abſicht, zu einem gewiſſen Termine zu-
rückzukehren, kann danach keine Rede ſein, und alle dahin
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gerichteten Mittheilungen beruhen ohne Ausnahme auf
Kombinationen. Trotz des Wunſches des Fürſten, ſeinen
Landaufenthalt möglichſt lange auszudehnen, kann man
doch annehmen, daß der letztere öfters unterbrochen werden
wird. Abgeſehen davon daß der Fürſt die Leitung der
Geſchäfte niemals ganz aus der Hand giebt und daß
mancherlei unvorhergeſehene Fälle eintreten können, welche
ſeine Anweſenheit hier nothwendig machen, glaubt man
auch annehmen zu können, daß demnächſt ein Familien
ereizniß den Reichskanzler nach Berlin zurückführen wird.
Darüber ob der Kaiſer den Landtag in Perſon eröffnen
wird oder nicht, iſt noch keine Beſtimmung getroffen worden.
Die Entſcheidung hierüber iſt nicht vor dem 20. d. M zu
erwarten, auf welchen Tag vorläufig die Rückkehr des
Kaiſers von Baden-Baden feſtgeſtellt iſt. Andererſeits
heißt es bez. des Reichskanzlers, daß er auch an dieſer
Landtagsſeſſion, wie in neuerer Zeit meiſtens, perſönlich
nicht theilzunehmen gedenkt, ſo wichtig dieſelbe auch für
unſer ganzes politiſches Leben werden muß. Dafür wird
man erwarten dürfen, daß jetzt der Vicepräſident des
Staatsminiſteriums, Graf Stolberg, mehr in den Vorder-
grund tritt. Die Thätigkeit des Grafen Stolberg hat ſich
bisher ſo wenig bemerkbar gemacht, daß man an dem
praktiſchen Werthe des Stellvertretungsgeſetzes, durch
welches das Amt des „Vicekanzlers“ geſchaffen wurde,
einigermaßen zweifelhaft werden konnte. Die dauernde
Anweſenheit des Reichskanzlers bei den letzten Reichstags
verhandlungen machte allerdings auch eine Stellvertretung
entbehrlich. Um ſo mehr aber wird jetzt für den Grafen
Stolberg Gelegenheit geboten ſein, ſich als Politiker zu
zeigen.

Seit einigen Tagen ſpielt ſich zwiſchen der klerikalen
„Germania und dem Generalſuperintendenten Dr. Brück-
ner ein Stückchen „Konfeſſionalismus“ ab, das die Seg-
nungen des konfeſſionellen Charakters den man jetzt
unſeren Staatseinrichtungen, namentlich der Schule, geben
will, gewiſſermaßen vorſchattirt. Herr Dr. Brückner ſoll
bei dem Gottesdienſt für die Generalſynode im Dom von
der „Geiſtesknechtung“ durch die „öffentliche Meinung“ und
der durch den „unfehlbaren Papſt“ geſprochen und beide
auf dieſelbe Stufe geſtellt haben. Mit welcher Blumen-
leſe von Ausdrücken die „Germania“ ihn für dieſe Parallele
überſchüttete, haben wir regiſtrirt. Allein mit dieſer Ver
bal- Genugthuung iſt es nicht gethan. Das ultramontane
Blatt verlangt neuerdings auch in der zarten Form
einer Zuſchrift daß der Generalſuperintendent von
Berlin vor den kirchlichen Gerichtshof geſtellt
werde, weil er ſich einer Beſchimpfung der katholiſchen
Religion ſchuldig gemacht, weil er das Dogma von der
Unfehlbarkeit des Oberhauptes der Kirche und das Jnſtitut
der Beichte Beides kirchliche Einrichtungen im Sinne
des Geſetzes als Geiſtesknechtſchaft hinzuſtellen beliebte
und dieſe angebliche Geiſtesknechtſchaft ſowie die Geiſtes-
knechtſchaft der öffentlichen Meinung als die Urſachen der
großen Gottloſigkeit unſerer Tage hinſtellte. DieſesMaterial genüge vollſtändig, um Fern Brückner vor die

Schranken des Gerichts zu ziehen. „Von der Tribüne des
Abgeordnetenhauſes ſo ſchließt der Artikel wird der
Gottesgelahrte noch mehr zu hören bekommen, als uns an
dieſer Stelle zu ſagen geſtattet iſt.“ Die Sache iſt nicht
allein wegen des Bildes vom „Hammer und Ambos“
intereſſant. Wenn der Ultramontanismus jetzt ſelber be
reits vor dem kirchlichen Gerichtshof“ Recht zu ſuchen in
der Lage iſt, ſo hat er ſich von der Zweckdienlichkeit des
letzteren inzwiſchen vermuthlich überzeugt und wird alſo
aufhören, ſeine Wiederaufhebung als eine Bedingung für
den „Frieden“ aufzuſtellen. Der Herr Generalſuperinten
dent Brückner aber wird ſich vielleicht doch überzeugen,
daß es auch noch andere Formen der „Geiſtesknechtung“
giebt, als die zwei von ihm erwähnten. Eine dritte z. B.
iſt diejenige lutheriſch-orthodoxer Ausſchließlichkeit und Un
duldſamkeit, die ſogar den Hader im eigenen „konfeſſionellen“
Lager in hellen Flammen auflodern läßt. Ob gerade der
„kirchliche Gerichtshof“ der geeignete Löſchapparat für
dieſen Brand wäre, iſt allerdings mehr als zweifelhaft.

Die von dem Finanzminiſter für ſeine Verwaltung
zu erlaſſende Ausführung der Verordnung wegen Beitrei-
bung von Geldbeträgen im Verwaltungs-Zwangs-
verfahren iſt nun auch erſchienen Danach ſind zunächſt
alle vor dem 1. d. Mts. vorgenommenen Pfän-
dungen nach den Vorſchriften der königl. Verordnung
vom 7. d. Mts. zu wiederholen, ſofern nicht am l. d. M.
die Verſteigerung der gepfändeten Sachen ſtattgefunden hat
oder es ſich nur um unbedeutende Beträge handelt. Be
züglich der Erbſchaflsſteuerbeträge fungiren im allgemeinen
die mit der Empfangnahme der Zahlungen beauftragten
Aemter auch als Vollſtreckungsbehörden. Diejenigen Voll-
ſtreckungsbehörden der Verwaltung der indirecten Steuern,
welchen beſondere Vollziehungsbeamte nicht beigegeben ſind,
haben ſich als ſolche entweder der Vollziehungsbeamten,
welche ihnen auf Grund vorhergehender Vereinbarungen
von den Regierungen zur Verfügung geſtellt werden, oder,
ſo weit es ohne Beeinträchtigung ihrer ſonſtigen Amtsver-
richtungen geſchehen kann, der Gränz- und Steueraufſeher
und der Amtsdiener zu bedienen. Gerichtsvollzieher dürſen
nur dann als Vollziehungsbeamte verwandt werden, wenn
dadurch die ſchnellere und erfolgreichere Durchführung der
Zwangsvollſtreckung bei erheblichen Beträgen erzielt werden
kann. Da durch die Pfändung ein Pfandrecht an dem
gepfändeten Gegenſtande erworben wird und das durch
frühere Pfändung erworbene dem durch ſpätere Pfändung
erlangten Pfandrechte vorgeht, ſo daß die bisherige bevor-
zugte Lage der Staatskaſſe aufhört, ſo iſt die unverzügliche
Anordnung und Durchführung des Zwangsverſahrens von
Wichtigkeit, um die Staatskaſſe vor Ausfällen zu ſchützen.
So weit ſolche dennoch durch die Verſäumniſſe der bethei-
ligten Beamten veranlaßt werden, ſind ſie von den letzte-
ren zu vertreten.
nach erfolgter Pfändung, alſo nachdem das die Befriedigung
ſichernde Pfandrecht erlangt iſt, zu gewähren, beziehungs-
weiſe zu beantragen ſein.

Das Verfahren betreffend die vorläufige Straf-
feſtſetzung wegen Uebertretungen hat durch die

Friſtbewilligungen werden thunlichſt erſt

neuen Juſtizgeſetze und die im Anſchluß an dieſelben er
gangenen Miniſterialverfügungen mancherlei Abänderungen,
insbeſondere durch die Bekanntmachung des Juſtizminiſters
vom 15. v. M. erfahren. Es ſind als weſentliche Ab-
weichungen hervorzuheben, daß in der Strafverfügung, was
bisher nicht vorgeſchrieben war, auch die Beweismittel der
begangenen Uebertretung bezeichnet ſein müſſen, ferner der
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung nicht mehr binnen zehn
Tagen ſondern binnen einer Woche nach Zuſtellung der
Strafverfügung, ſowie nicht mehr an den Polizeianwalt
beziehentlich den an deſſen Stelle tretenden Amtsverwalter,
ſondern bei der Polizeibehörde, welche die Strafverfügung
erlaſſen hat, oder bei dem zuſtändigen Amtsgerichte anzu
bringen iſt. Als eine bemerkenswerthe Neuerung iſt weiter
zu begrüßen, daß die Polizeibehörden befugt ſind, bis zu
dem Zeitpunkt, wo auf gerichtliche Entſcheidung angetragen
wird, die Strafverfügung zurückzunehmen, wenn ſie ſich
überzeugt haben, daß die Strafverfügung auf einem Jrr-
thum beruht. Es iſt endlich gegen die Verſäumung der
Antragsfriſt eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand
zuläſſig, wenn der Antragſteller durch Naturereigniſſe oder
andere unabwendbare Zufälle an der Einhaltung der Friſt
verhindert worden iſt. Als ein unabwendbarer Zufall ſoll
angeſehen werden, wenn der Antragſteller von der Zuſtel-
lung der Verfügung ohne ſein Verſchulden keine Kenntniß
erlangt hat. Das Geſuch, über welches der Amtsrichter
entſcheidet, muß binnen einer Woche nach Beſeitigung des
Hinderniſſes angebracht werden. Die dem Geſuche ſtatt
gebende Entſcheidung unterliegt keiner Anfechtung, wogegen
die das Geſuch verwerfende ſofortige Beſchwerde bei dem
Landgericht zuläßt. Unberührt von dieſer Bekanntmachung
bleibt vorläufig die in dem Geſetz vom 14. Mai 1852 den
Polizeibehörden zur vorläufigen Feſtſetzung von Geldſtrafen
bis zu 15 oder von Haft bis zu 3 Tagen eingeräumte
Kompetenz und iſt die etwaige Ausdehnung derſelben ſpä
terer Erwägung vorbehalten.

Aus Nürnberg, d. 15. October wird gemeldet:
Der Verbandstag der deutſchen Gewerbsvereine
nahm in ſeiner heutigen Verſammlung nach einer ſechs-
ſtündigen Debatte die Vorlagen der praktiſchen Kommiſſion
des Centralrathes und des Anwaltes an betreffend 1) die
obligatoriſche Einführung einer Arbeitsſtatiſtik und eines
Arbeitsnachweiſes, 2) die Empfehlung von Beitrags-Ver-
ſicherungskaſſen, 3) die Errichtung einer Verbandskaſſe
zur Unterſtützung reiſender und arbeitsloſer Mitglieder.

Die „Neuſtrelitzer Ztg.“ enthält eine officiöſe
Warnung gegen einen franzöſiſchen Auswanderungs-
Agenten Ch. du Breil, Marquis de Rays, welcher in
Deutſchland für eine auf einer unbewohnten Jnſel unfern
NeuGuinea zu gründende „Colonie de Port- Breton
(Océanie)“ Auswanderer anwerbe. Nach Ermittelung der
franzöſiſchen Regierung habe dieſes Unternehmen ſich als
ein ſchwindelhaftes dargeſtellt; zahlreiche deutſche Aus-
wanderer, welche das zu ihrer Beförderung beſtimmte fran
öſiſche Schiff „Chandernagor“ in Vliſſingen ſchon beſiegen, hätten, über das Gewagte des Unternehmens auf-

geklärt, die Hülfe der deutſchen Behörden zur Rückkehr
nach Deutſchland in Anſpruch genommen.

Eine officiöſe Mittheilung beſagt: Die im Zusno-
See, auf ruſſiſchem Gebiet an der Grenze des Regierungs
Bezirks Gumbinnen, ausgebrochene Fiſch-Peſt iſt ſchon
im Juli erloſchen. Von Seiten der preußiſchen Behörden
waren Beobachtungen angeſtellt und Vorkehrungen ge
troffen worden, um die Ausdehnung der Peſt uber die
u zu verhindern. Dieſelben haben den beſten Erfolg
gehabt.

Jn den „Bautzner Nachrichten“ erklärt der be-
kannte Schutzzöllner-Fabrikant Emil Grützner Folgendes:
„Zur Beruhigung der betheiligten Kreiſe wird es dienen,
daß, nach den mir von competenter Seite gewordenen zu
verläſſigen Jnformationen, die deutſche Reichsregierung
gar nicht daran denkt, die feſtbeſchloſſene Aufhebung
der freien Rohleineneinführ von Böhmen in den
obſchwebenden Verhandlungen mit Oeſterreich irgendwie
zum Gegenſtande von Transactionen zu machen.
Ueberhaupt iſt es als feſtſtehend zu betrachten, daß der
neue autonome deutſche Zolltarif zum 1. Januar 1880,
zum Mindeſten was die Erzeugniſſe der Leineninduſtrie an
geht, voll und ganz in Kraft treten wird.“

Die weſtfäliſchen Schutzzöllner haben be-
ſchloſſen, während der Landtagsſeſſion den Vertretern ihrer
Intereſſen im Abgeordnetenhauſe wirkſam zur Hülfe zu
kommen. Auf die Tagesordnung der auf den 12. November c.
nach Düſſeldorf einberufenen Generalverſammlung des Ver-
eins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen
Intereſſen wurde die Diskuſſion über die Verſtaatlichung
der Eiſenbahnen, die Tariffrage und die deutſch öſter
reichiſchen handelspolitiſchen Beziehungen geſtellt. Wie
man hört, ſind Reſolutionen bereits vorbereitet, welche dort
ohne Zweifel angenommen werden und auch in einer
Petition des Vereins den gehörigen Nachdruck finden ſollen.

Wahlnachrichten.
Für QuerfurtMerſeburg findet eine Nachwahl ſtatt. Der

„M. Z.“ ſchreibt man aus Merſeburg: Die Chancen der Liberalen
bei der Nachwahl, einen liberalen Kandidaten durchzubringen, ſind
ſo groß wie diejenigen der Konſervativen r des ihrigen. Bei
der Wahl am 7. d. hat nämlich Herr Graf v. Wintzingerode mit nur4 Stimmen über die abſolute Majorität geſiegt (mit i gegen 206,

die dem Herrn v. Helldorff- Baumersroda zufielen). Zwölf Wahl
männer waren nicht anweſend, von dieſen kenne ich verſchiedene als
liberal. Außerdem gaben verſchiedene ländliche Wahlmänner, um
es mit Niemandem zu verderben, einem konſervativen und einem
liberalen Kandidaten ihre Stimme. Wer weiß, wohin dieſe ſich bei
der Nachwahl wenden. Alles in Allem wird die Entſcheidung auch
diesmal an einem Haare hängen.

Dem „Weſtf. Merk.“ ſchreibt man: Bei der Wahl in Moers
erhielt bekanntlich Freiherr v. SchorlemerAlſt 110 und Herr
Profeſſor Aegidi (freikonſervativ) auch 110 Stimmen worauf das
Loos zu Gunſten des letzteren entſchied. Nun aber hatte ein liberaler

Wahlmann, der für Aegidi ſtimmte, alſo den Ausſchlag gab, am
6. October Bankerott gemacht, weshalb die Katholiken gegen ſeine

Wahl Proteſt einlegten. Der Wahlvorſteher wies aber dieſen Proteſt
rüg weil nichts darüber in den Akten ſtand. Jetzt wird ſich bei

en Wahlprüfungen das Abgeordnetenhaus mit dieſem Falle zu be
ſchäftigen haben.
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Halle, den 15. October.
Heute wurden wieder vom Fleiſchbeſchauer, Optikus

Hagedorn hier in einer amerikaniſchen Speckſeite Trichi
nen gefunden, trotzdem dieſelbe von der Firma J. H. Sou-
vagcol in Haspe, Weſtphalen, trichinenfrei geliefert war.
Die Speckſeite iſt beſchlagnahmt.

Es gelang geſtern, einen der Strolche zu ertappen,
die in letzter Zeit vielfach eiſerne Abtreter geſtohlen.

Vermiſchtes.
[Die Börſe für den Handel mit exotiſchen Thie-

ren.] Die Aecclimatiſirung beſonders der exotiſchen Vögel
ſchreitet immer mehr und mehr vorwärts. Es iſt nicht un
intereſſant, das fortwährende Sinken der Preiſe jener Gattungen
zu verfolgen, welche noch vor wenigen Jahren ſo ſelten waren,
daß man jene Anſtalten citirte, welche ein Exemplar derſelben
beſaßen. Der zoologiſche Garten in Antwerpen hat das Privi-
legium, als die „Börſe“ zu gelten, deren Courſe für den Werth
dieſer Thiere maßgebend ſind. Dieſes Etabliſſement betreibt
nicht blos die Zucht und den Handel, ſondern veranſtaltet auch
jährliche Auctionen, bei denen eine große Zahl nicht blos rarer
Vögel, ſondern auch anderer ſeltener Thiere zum Verkauf kommt.
Nichts kann merkwürdiger ſein als dieſe Auktionen, vorerſt durch
die Manigfaltigkeit der ausgebotenen Thiere: Papageien in hun
dert Arten, Affen in allen Größen, Löwen, Elephanten,
Giraffen c. dann durch die nicht minder bizarre Zuſammen
ſetzung der Kaufluſtigen auf der Galerie. Dort ſtößt der ge-
lehrte Direktor eines natur wiſſenſchaftlichen Muſeums an einen
Thierbändiger; Vogelhändler und JahrmarktBudenbeſitzer ſind
ebenſo häufig vertreten, als reiche Thierliebhaber, die zu ihrem
Privatvergnügen kaufen. Die letzte dieſer Auktionen fand im
verfloſſenen Monat ſtatt und lieferte ein vortreffliches Ergebniß
ungeachtet der ſchon oben erwähnten ſtets fortſchreitenden Baiſſe
in den Preiſen ſelbſt der geſuchteſten Sorten. Ein Paar Pfauen-
faſane, welche noch vor einem Dutzend Jahren 1000 Thaler
koſteten, wurden zu 650 Fres. verkauft. Die Faſanen der Lady
Amberſt ſind auf 205 Fres. herabgegangen; noch einige Jahre
und ſie werden für jeden Hühnerhof erreichbar ſein. Weiße
Schwäne mit ſchwarzen Hälſen wurden zu 425 Fres. verkauft.
Ein Pärchen Mandarin-Enten, dieſer reizende Schmuck der
Gartenteiche, koſtete nicht mehr als 74 Fers. ein männlicher
Strauß wurde zu 1100, das Weibchen zu 800 Fres. abgeſetzt.
Ferner wurde ein Condor mit 350 Fres. und ein Exemplar
jener Harfang-Eule, welcher Jules Verne in ſeinem Romane
„SchwarzIndien“ eine ſo pathetiſche Rolle zuwies, um 110 Fres.
verkauft. Von wilden Thieren ſind noch zu erwähnen eine japa-
neſiſche Tigerin, 2400 Fres.; ein ſchwarzer Panther 1600 Fres.,
ein männlicher Puma 710 Fres.; eine Löwenfamilie 7000 Fres.

Eine Scene in einer Menagerie.] Jm „Eco d'gJtalia“
aus NewHork lieſt man: Jn Towanda, Pennſylvanien, produ
eirte ſich vor einigen Tagen eine Kunſtreitergeſellſchaft, welche
auch eine Menagerie mitführte. Vor einigen Tagen nun wur-
den nach Beendigung der Vorſtellung die wilden Thiere wie ge
wöhnlich in Gegenwart des Publikums gefüttert. Zu dieſem
Behufe werden die ſonſt bei einander in einem Käfig befindlichen
Thiere getrennt, was auch mit zwei Löwen und einem Tiger-
weibchen geſchah, die nun durch ein Fallgitter von einander ge-
ſchieden wurden. Dieſes Gitter wurde aber unvorſichtigerweiſe
früher geöffnet, bevor noch die Mahlzeit von den Thieren ver
zehrt worden war, denn bei der Löwin lag noch ein Stück des
rohen Fleiſches. Das Tigerweibchen wollte ſich ſchon auf das
Fleiſch als eine erwünſchte Beute ſtürzen, als der König der
Wüſte die Pranke darauf legte. Der Bändiger Donald befahl
ihm, ſich zu erheben, doch der Löwe gehorchte nicht, worauf Do
nald verſuchte, ihm das Stück Fleiſch mit der Futtergabel ge
waltſam zu entreißen, der Löwe aber wurde erregt und ließ ſich
den ungeſtörten Beſitz nicht beſtreiten und ſtieß ein herausfordern-
des Brüllen aus. Zur Ueberraſchung und zum Schrecken aller
Anweſenden ſprang nun Donald in den Käfig und zwiſchen die
Thiere, der Löwe ſtürzte ſich jedoch auf ihn, ſchlug ihn mit der
Pranke auf die Bruſt, riß ihm das Fleiſch herab und warf ihn
zu Boden. Ein herbeigeeilter Gehülfe erfaßte Donald an den
Füßen und zog ihn gegen die Thür, während der Löwe ihm mit
den Krallen die Schenkel zerfleiſchte. Die Situation war eine

eeew2
Dehanntmachungen.

Zörbig, den 22. September 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem
Arbeiter Carl Friedrich Michaelis in Löberitz und dem Tiſch-
ler Friedrich Carl Leuchte zu Oeſte gehörige, im Grundbuche
von Löberitz Band IV Blatt 63 eingetragene Grundſtück:

Das unter Nr. 74 der Gebäudeſteuer-Rolle von Löberitz verzeich-
nete Wohnhaus und Stall zu einem jährlichen Nutzungswerthe
von 24 Mark,

am 22. December er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 29. December er. Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. 4 t uDie Auszüge aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie beglaubigte Ab- iſt Familienverhältniſſe halber bei mit Gewächshäuſern,
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Bureau eingeſehen
werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefor
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
rungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Colberg.

ſchreckliche; mehrere Damen fielen in Ohnmacht, die Kinder
ſchrieen, die Verwirrung war allgemein, als ſich der Thierbän-
diger mit einer letzten Kraftanſtrengung auf die Füße erhob,
mit den Augen den Löwen fixirte, auf ihn zuging und in liebe-
voller Weiſe ſagte: „Ned, was thuſt Du denn? willſt Du den
beſten Deiner Freunde tödten? Es ſchien, als ob das wilde
Thier den Sinn jedes dieſer Worte verſtanden hätte, denn es
blickte auf den Boden, näherte ſich dem Fleiſchſtücke, wies auf
daſſelbe hin und legte ſich ſodann ganz beſänftigt zu den Füßen
des Bändigers, dem er die Hände leckte.

[Der öſterreichiſche Miniſter Dr. Ziemialkowski
ein Perſer.] Dem „Dziennik Poznanski“ wird gemeldet:
„Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß der gegenwärtige
„LandsmannMiniſter“ Dr. Ziemialkowski der Abſtammung nach
ein Perſer iſt. Die Geſchichte ſeiner orientaliſchen Provenienz
iſt folgende: Der bekannte Orient-Reiſende Graf Jan Potocki,
dem zu Ehren eine Bucht im Stillen Ocean PotockiBucht ge
nannt wurde, unternahm im vorigen Jahrhunderte eine Reiſe
durch die Wüſteneien Perſiens nach Central-Aſien. Unterwegs
in der Wüſte fand er ein verlaſſenes Kind, welches von einer
vorüberziehenden perſiſchen Karawane, ſei es abſichtlich oder zu
fällig, auf der Straße zurückgelaſſen worden war. Der ge-
nannte Orient Reiſende nahm das gefundene Kind mit, und
ſpäter, als er nach der Heimath zurückkehrte, brachte er vaſſelbe
nach Galizien und ließ es dort erziehen. Graf Potocki gab
dem Findling von der Mutter Erde (zie miu) den Namen
Ziemialkowski. Der gegenwärtige Miniſter iſt ein Urenkel des

der perſiſchen Wüſte vom Grafen Jean Potocki gefundenen
indes.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Mannheimer Theater feierte in den Tagen des 7.,

8. und 9. October das Jubiläum ſeines 100jährigen Beſtehens. Durch
Vertretung des großherzogl. Hauſes, der Regierung und der Stadt
wie durch namhafte fremde Theilnehmer wurde das Feſt zu einem
ausgedehnten und glänzenden, Der Präſident des Hoftheatercomités,
Emil Heckel, verlas die Feſtrede, eine zweite hielt der Oberbürger-
meiſter Moll. Dieſe Vorträge gingen auf die Vergangenheit derMannheimer Bühne ein, weiſe reich an ruhmvollen Erinnerungen

iſt. Ein Feſtſpiel von Dr. Reuther „Poeſie und Geſchichte“ illuſtrirte
ebenfalls dieſe literariſchen Reminiscenzen von der Scene herab.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Conferenzen in Eiſenbahntarifſachen. Die Verkehrs

beziehungen Deutſchlands mit OeſterreichUngarn ſollen zwar durch
die Conferenzen des Fürſten Bismarck mit dem Grafen Andraſſy in
eine neue ha gerückt worden ſein, aber es iſt eigenthümlich, daß
die Eiſenbahndirectionen der deutſchen und e n ariſchen
Unternehmungen die vielverheißenden Projecte peſſimiſtiſch aufnehmen.
Gerade in Bezug auf den Cardinalpunkt der Verkehrsbeziehungen
treten die Bahnleitungen Deutſchlands und Oeſterreichs zu immer
neuen Conferenzen zuſammen und derjenigen, welche vor Kurzem in
Hamburg ſtattgefunden, folgt am 3. November wieder eine ſolche in
Prag. Auf der Tagesordnung ſtehen nochmals die Gegenſtände,
welche in der Hamburger Conferenz am 6. und 7. d. M. berathen
worden ſind. Es handelte ſich dort, wie von m cher Seite
eſchrieben wird, darum „die neuen Tarife auf Grund der deutſcher-
eits gewünſchten normalen Bildung derſelben, d. h. auf Grund der

Localtaxen und ohne Rückſicht auf die bisherigen ſogenannten See
hafendifferenzen zu berechnen.“ Jn der Hamburger Conferenz iſt
jedoch zu Tage getreten, daß die ſo gebildeten Sätze praktiſch un-
brauchbar ſein werden, weil die deutſchen Bahnen vermöge der
Maybach'ſchen Tarifpolitik ſich außer Stande geſetzt ſehen, denForderungen der öſterreichiſchen Bahnen zu en Piechen und dieſe

ihrerſeits auch nicht die zugemutheten Opfer bringen können. Die
deutſchen Bahnen wollen allerdings noch einen weiteren Schritt
thun, über deſſen Erfolg heute kaum noch ein Zweifel beſtehen kann.
Sie wollen nämlich eine Vorſtellung gegen das neuliche Reſript des
preußiſchen Handelsminiſters erheben, welches die 5 proc. Ermäßigung
der Getreide- und Mehlfrachten von Ungarn für die Durchfuhr
durch Deutſchland rundweg verſagte.

Leipzig, 14. October. Wie nicht anders zu erwarten ſtand,
haben die geſtern ſeitens der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt
ausgegebenen 4 proc. Prioritätsobligationen der Mansfelder
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft in Eisleben in
den Kreiſen des Privatpublicums eine recht gute Aufnahme ge-
funden. An der heutigen Börſe gingen namhafte Beträge hiervon
zum Courſe von 101,25 um.

Von Seiten Bremens iſt bei dem Bundesrath beantragt
worden, der Bundesrath wolle beſchließen: Cigarrrenkiſtenbret-
ter ſind der Poſition 13 c 2 des Zolltarifs und damit einem Zoll
ſatz von 0,25 für 100 kg unterſtellt. Die Motive betonen, daß
im bremiſchen Freihafengebiet neun Fabriken liegen, welche ſolche
Bretter anfertigen und ins Zollgebiet abführen, und zwar in einem
Gewicht von 2——2 Mill. Kilogramm jährlich. Bei der jetzt einge
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Kaufmännischer Verein.

Heute net Abend 8 Uhr in der „Tulpe“ Vortrag
des Herrn Profeſſor Dr.
genzer Waldes“.

tretenen Reviſion des amtlichen Waarenverzeichniſſes ſind Cigarren
kiſtenbretter gegen alles Erwarten der Fabriken mit einem Zollſatz
von 3 bezw. 4 belegt und als „Fourniere“ bezeichnet worden.
Die Fabriken, welche einen Werth von etwa l Mill Mark darſtellen,
können den Zoll nicht tragen, ohne daß ihr Geſchäft r Grunde ge-
richtet würde. Ueberdies beſteht keine außerordentliche Concurrenz
und ein Schutzzoll iſt durchaus ungerechtfertigt. Die Aufrecht-
haltung des hohen Zolls würde vielleicht die Vecrlegung der bre-
miſchen Fabriken in das Zollgebiet zur Folge haben; dabei würde
das in den Fabriken e Kapital verloren gehen, ohne daß
die Zollerhöhung für das Reich eine finanzielle Bedeutung gewönne.

Eiſenbahnfrachttarife.
Mit dem 15. Oktober er. treten nachſtehende Ausnahme-

Tarifſätze für den Transport von Holz, europäiſches, Holz-
draht und Holzmehl zaiſchen Halle (Station der Thüringiſchen
Bahn) und den folgendeu Stationen der königlich Saarbrücker Bahn
in Kraft.u 100 kg in Mark: Beurig Saarburg 1,92, Boullay 1,70,
Carden 1,63, Cobern 1,56, Cochem 1,66, Conz 1,88, Ehrang 183,
Eller a. M. 1,68, Güls 1,53, Hatzenport 1,60, Hetzerath 1.79,
Karthaus 1,88, Merzig 2,00, Mettlach 1,98, Moſelkern 1,61, Nennig
1,97, Perl 2,00, Salmrohr 1,77, Schweich 1,82, Serrig 1,94, Taben
1,95, Trier r. M. 1,85, Uerzig 1,73, Wellen 1,91, Wiltingen 1,90,
Winchringen 1,94, Winningen 1,54, Wittlich 1,75.

Viehmärkte.
Berlin, 13. October. Es ſtanden zum Verkauf: 2237 Rinder,

3722 Schweine, 1063 Kälber, 11556 Hammel. Der Auftrieb an
Rindern war dem der Vorwoche ziemlich gleich, doch erfuhren die Preiſe
bei langſamerem Geſchäft einen kleinen Rückgang, da die Wochen-
märkte ſehr ſchlecht ausgefallen waren, Ia ca. 60, Il a 53--54, III a
45-—-46, IV a 37-39 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Viel matter
noch verlief der Markt für Schweine. Hier waren ca. 1000 St. mehr
am Platz, als vor 8 Tagen und mußten ſich die Verkäufer trotz allen
Sträubens ein ziemlich empfindliches Weichen der Preiſe gefallen
laſſen: Beſte Mecklenburger 48--50, Landſchweine 45--46, Ruſſen
40-43 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bachuner 40--42 bei
45——50 Pfd. Tara. Kälber wurden bei ruhigem und ziemlich glat-
tem Geſchäftsverlauf je nach Qualität mit 45--60 per 1 Pfd.
Schlachtgewicht bezahlt. Der Auftrieb an Hammeln war ſo koloſſal,
wie wohl noch nie in dieſer Jahreszeit und hätte die Hälfte für den
Bedarf faſt ausgereicht. Es mußte daher ein ſehr ſtarker Ueberſtand
verbleiben und wurden nur für beſte Stücke bis 50 45 per 1 Pfd.
ge de te wicht angelegt; im Uebrigen variirte der Preis zwiſchen

Quedlinburg, 13. October. Nach den amtlichen Er-mittelungen ſind bei Lem am 6. d. Mts. hier ſtattgehabten Roß-

und Viehmarkte zu Markte gebracht: 122 Pferde und Fohlen
112 Bullen und Ochſen 161 Kühe 3878 Schweine. Davon
ſind verkauft worden 42 Pferde und Fohlen 71 Bullen und
Ochſen 136 Kühe 2305 Schweine.

Hamburg-Sternſchanze, 7. bis 9. October. Schweine-
handel flau; die Zahl der zu Markt gebrachten betrug 1160 Stück.
Preis ca. 40--48 Kälberhandel mittelmäßig; die Zahl der zu
Markt gebrachten betrug 725 Stück, unverkauft blieben 30 Stück.
Preis ca. 55--65 per 100 Pfund.

Schweinfurt, 8. October. Der heutige Rindviehmarkt war
ſehr ſchwach, mit ca. 700 Stück beſtellt. Nur gute Waare in ſchweren
Ochſen geſucht und weil ſchwer zu haben, zu hohen Preiſen (54 bis60 Cardlin das Paar) bezahlt, nach Norddeutſchland gingen einige

größere Transporte; im Uebrigen Geſchäft unbelebt und Preiſe ſelbſt
für Jungvieh gedrückt. Es koſteten mittlere Zugochſen 42--50, leichtere
und geringere Waare 36--40 Carolin das Paar, Jährlinge 4——8,
2jährige Stiere 8- 12 Carolin das Stück. Nächſter Markt 22. October.

Budapeſt, 9. October. Hornviehmarkt. Geſammtauftrieb:
2157 Stück Groß- und 4228 Stück Kleinvieh. Hiervon wurden ver
kauft: 75 Stück Stiere, 714 Stück Ochſen, 831 Stück Schlachtkühe,
138 Stück Melkkühe, 278 Stück Büffel, 256 Stück Kälber, 3969 Stück
Schafe. Man bezahlte Stiere pr. Stück Fl. 60--140, Ochſen pr.
Paar 150——320, Schlachtkühe pr. Paar 125--200, Melkkühe pr. Stück
90--205, Büffel pr. Paar 130--190, Kälber pr. Stück 18-—30,
Schafe pr. Paar 11,50-—-16. Ochſenfleiſch 47——52, Kuhfleiſch 46—50,
Kalbfleiſch 60——80, Büffelfleiſch 42—45. Alles pro 100 kg.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 13. October. Mohnkopf, leer, von
Magdeburg n. Mehnke, leer, v. Magdeburg nach der
Saale. Schenk, desgl. Kohnow, desgl. Wolf, leer, von
Magdeburg n. Schönebeck Höſe, leer, v. Magdeburg n. Buckau.S Stodert, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Tour Niegripp-Magdeburg. Am l2. October. Fr. An
dreae, Steuerm. Bruchmüller, Güter, v. Stertin n. Magdeburg
Stahlkopf, Strm. Kuhnert desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 13. October. Radichel, Rog
gen, v Stettin n Magdeburg. Blenk leer, v. Genthin n. Mag-
deburg. Mildner, leer, v Stettin u Magdeburg. Riecke, Rog-
gen, v. Stettin n. Magdeburg Fierus, desgl. Fempliner,
Roggen, v. Thorn n. Magdeburg Eisfeld, desgl. Steockert,
desgl Müller, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg.
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Ueber das Evangeliſations-

werk in Spanien
Goſche über „Ein Bauer des Bre- wird Hr. Paſtor Fliedner aus

Erwärmung ganzer Etagen und Gebäude.

Heisswasserheizungen
für Neubauten ober bereits bewohnte Gebäude. r Zutritt eund Betrieb billigſte Centralheizung. Angenehme gleichmäßige Freiwillige Liebesgaben werden für

G. eutert, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik,
Giebichenstein.

Madrid k. Donnerstag d. 16. Octo-
ber Abends 6 Uhr in dem Volks
ſchulſaal einen Vortrag halten.

Jn Anlage Der Zutritt ſteht Jedermann frei.

die Evangeliſation Spaniens ver-
wendet. Prof. D. Ed. Riehm.

Eine vorzügliche Brannt-
weinbrennerei in Nordhau-
ſen, mit treuer guter Kundſchaft,

einer Anzahlung von etwa 8 bis
10,000 Thaler zu verkaufen. Nähe
res ertheilt der Gaſtwirth Otto w.,
Lorenz in Nordhauſen a/H.

Bernhard Freyer, Leipzig, nengarten.

Gärtnerei- Verkauf.
Eine Kunſt und Handelsgärtne-

rei in der Reſidenzſtadt Weimar,

Wohnhaus, Stallungen, Brunnen
in ſchönſter Lage der Prübling, f. Streichinstr. u. Harfe

Stadt, iſt unter ſehr annehmbaren v. JFungmann.
Bedingungen ſof. zu verkaufen. Auch Rhapsodie v. Liszt.

Eine kleine Waſſermühle wird eignet ſich dieſelbe vorzüglich zu
Verſteige zu kaufen geſucht. Offert. unter B. Banplätzen. Näheres durch Louis

C. 7762 durch d. Annonc.Bur. v. Bechſtädt in Jena, Prinzeſſin

Neues Theater.
Donnerstag den 16. October er.
III. Symphonie-Concert.

(Orcheſter 40 Mann.)
Concert-Ouv. v. J. Rietz. Im

Miſtbeeten,

II. Ungarische

Lenoue,Symphonie von J. Raff.
1. Liebesglück, 2. Trennung,

3. Wiedervereinigung im Tode.erbeten.

Bekanntmachung. in geſetzten Jahren, welcher gute
Eine erfahrene Wirthſchafterin o.

100 Cubmtr. reine Buchen, Anforderung 2. Tanz von C. N.

In stiller Nacht, Am Abend, für
Streichinstr. v. Weissenborn.

Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ſtarke Oimenſionen, 100 ſchwächere, y. Weber.
per 1. Januar 1880 ſelbſtſtändige 25 Birken, 25 Eſchen, 100) Billets à St. 50 ſind vorher

Die Stelle eines Polizei-Sergeanten, deren Gehalt mit dem Dienſt Stellung. Gef. Offerten unter V. Eichen, meiſt ſtarke, offerirt bil hei den Herren Steindreeher
alter von 825 auf 1200.4 ſteigt, ſoll ſofort beſetzt werden.

Aſchersleben, den 14. October 1879.
Der Magiſtrat.

Eivilver- A. 2350. durch Ed. Stück- ligſt die Holzhandlunſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich binnen 14 Tagen bei uns melden. rath in d. Exp. d. Z. erbeten. gſt Holz 8
J. L. Kohlberg,Beverungen a. d. Weſer.

Jasper zu haben.
Anfang 8 Uhr.

Entree a. d. Kaſſe 60Damen,
Ein praktiſcher, in der Landwirth-

ſchaft erfahrener Hofemeiſter

1880 Stellung. hder Expedition des Oſterfelder
Boten in Oſterfeld.

Stettin Kopenhagen. tA. I. Poſtdampfer „Titania““ Kapt. gezogenheit erwarten wollen, finden

(ledig), ſucht ſofort oder pr. 1. Jan. Ziemke von Stettin jeden Sonnabend liebevolle Aufnahme und gute Pflege i ndDas Nähere in 2 Uhr Mittags; von Kopenhagen unter ſtrenger Verſchwiegenheit bei ordnungen unterzieht, von Albert wagen ſtehen billig zu ver
Treff in Eckartsberga. Perſön-
liche Vorſtellung erwünſcht.

jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden.

Rud. Christ. Gräbel in Stettin
Frau Hebamme Bär

in Eilenburg, Wallſtraße 2.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum 1. Januar wird eine zuver
welche ihre Niederkunft in Zurück- läſſige Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren zur Stütze der Hausfrau
geſucht, welche ſich willig ihren An roll wagen

W. Halle, Stadtmuſikdirector.

Preschwagen, Hand-
und Hunde-

kaufen gr. Steinstrasse 20,
im preuss. Hof.

Zweite Beilage.
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Zweite Veilage zu z 242 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

e

Die in Mailand erſcheinende „Perſeveranza“ widmete
in ihrer Nummer vom 25. September den deutſchen Münz-
angelegenheiten einen ſehr umfangreichen und eingehenden
Artikel. Da Italien auf den Münzcongreſſen bis jetzt einer
der wenigen entſchiedenen Gönner der Doppelwährung war,
ſo iſt es für uns doppelt intereſſant zu hören, was ein ſo
bedeutendes italieniſches Blatt über die Dinge ſagt.

Der Aufſatz knüpft an die famoſe Enthüllung des
amerikaniſchen Silberagenten Kelley an und bemüht ſich zu
vörderſt die Wahrſcheinlichkeit einer Umwälzung in der
deutſchen Münz Geſetzgebung zu prüfen. Die Freunde
und Anhänger des Fürſten Bismarck, meint das Blatt, er-
warteten von ihm, daß er ganz analog zu dem, was er in
Zollſachen gethan habe, auch die Doppelwährung einführen
werde. Nach dieſer Auffaſſung wären es alſo die Freunde
und Anhänger, welche dem Kanzler eine Abſicht unterlegten,
die er in der bewußten entrüſteten Reichstagsrede als von
ſeinen Gegnern ihm untergeſchoben bezeichnete. Die ameri-
kaniſchen Silberleute, ſo fährt der Artikel fort, erblicken in
den Bismarck'ſchen Erklärungen den Ausdruck der Reue dar-
über, daß Deutſchland die Pariſer Münzconferenzen nicht be
ſchickt habe und geben ſich der Erwartung hin, daß ſich in
Deutſchland ein Abſatzgebiet für die Bergwerke von Nevada
aufthun werde. Glaube man der „Berl. Börſenzeitung“
jedoch, heißt es weiter, ſo beſtehe blos die Abſicht, die Thaler
in Umlauf zu erhalten, ohne daß die Reichsregierung ſich
über die Syſtemfrage ausſpreche. Welche nun immer von
obigen Verſionen die richtige ſei, ſo gelte es vor Allem,
einmal ſich Rechenſchaft darüber zu geben, was bis jetzt die
Wirkung der Siſtirung der deutſchen Silberverkäufe geweſen
ſei? Hier ſpricht ſich das Blatt etwa ſo aus:

„Am Morgen des 9. Auguſt las man an der Londoner
Börſe folgendes Telegramm: Die Regierung der Vereinigten
Staaten iſt officiell in Kenntniß geſetzt worden, daß das
Deutſche Reich ſeine Haltung in Sachen der Silberfrage zu
ändern beabſichtigt und mit den Vereinigten Staaten wegen
der Annahme der Doppelwährung ins Vernehmen treten
wird.“ An jenem Tage trat eine leichte Beſſerung im Preiſe
der Unze Silber ein von 51 auf 51 Doch rührte
dieſe leichte Beſſerung weniger von jener Ankündigung her,
als von einer thatſächlichen Verminderung der angebotenen
Waare. Zugleich war der Wechſel auf Oſtindien und China
etwas geſtiegen und desgleichen der Curs der engliſchen Re
gierungstratten. Jn der Woche darauf veranlaßten namhafte
Nachfragen aus dem Orient ein weiteres Steigen und die
Unze ging auf 512*/,. Aber am 30. Auguſt fiel ſie wieder
auf 51 in Folge von ſtarken Zufuhren aus den Gebieten
des Stillen Oceans und aus Newyork. Weder der aus-
bleibende Silberzufluß aus Deutſchland, noch die aus Newyork
nach London geſandte Depeſche machten einen ſtarken oder
dauerhaften Eindruck auf den Markt. Und das erklärt ſich
einestheils aus der an ſich ſchon aus allgemeineren Gründen her
rührenden Entkräftung des Marktes, ſowie auch daraus, daß
der größte Theil des deutſchen Silbers bereits verkauft iſt
und die Zurückziehung des kleineren wenig Eindruck machen
kann.“

Nachdem der Artikel der „Perſeveranza“ dies feſtgeſtellt
hat, reproducirt er mit einigen Gloſſen die Auslaſſung, worin
Fürſt Bismarck die Nationalöconomen Eſel genannt habe
und der Meinung zu ſein ſcheine, Deutſchland hätte ſich be
gnügen können, ſtatt ſein Silber zu demonetiſiren, es mit
Gold zu ergänzen.

Wie würde ſich nun die Sache, mach dieſen Andeu-
tungen, für die Zukunft geſtalten können Entweder Deutſch
land ſetzt nur eine beſchränkte Summe Silbers als Münze
wieder in Umlauf, dann kehrt es nicht zur Doppelwährung
zurück und leidet an demſelben Mißſtand, wie jetzt die Länder
der lateiniſchen Union. Es ſei nicht zu erwarten, daß der
Kanzler, wenn ſein Herz nach der Doppelwährung ſich ſehne,
ſich blos mit einer ſolchen Fiction beznügen werde, und er
werde dann wohl den Weg betreten, den ihm die amerikaniſche
„Warner-Bill“ vorzeichne, nämlich die Verpflichtung der
Münzen, alle ihr zuzubringenden Silberbarren in Geld um-
zuprägen, dem Jdeal des Herrn Kelley. Aber welches werde
im einen und im andern Fall die Wirkung ſein? Jn beiden
werde Deutſchland das unerbittliche Geſetz an ſich erfahren,
daß die ſogenannte Doppelwährung nichts ſei als eine Alter-
nativwährung. Jn Amerika habe bis jetzt der geſunde Ver-

Ein italieniſches Urtheil über die Gefährdung
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Halle, Donnerstag den 16. October 1879.

ſtand der Verkehrswelt ſiegreich die Bemühungen der Silber-
leute überwunden. Trotz der Geſetze nehmen Publikum und
Banken nur Gold. Wenn aber Deutſchland ſeinen Markt

ten mit Eifer ihm ihr Silber aufhalſen und ſein Gold da-
gegen nehmen. Jn erſter Linie würde Frankreich, das jetzt
mit ſeinem Silber wachſender Verlegenheit entgegengehe, ſich
dieſer neuen Abzugsquelle freuen. Wolle der Kanzler ſich
mit den Vereinigten Staaten verſtändigen, um ein beſtimmtes
Verhältniß zwiſchen Silber und Gold feſtzuſetzen, ſo werde
er an derſelben Klippe ſcheitern, wie die amerikaniſchen und
italieniſchen Delegirten auf dem Pariſer Congreß. Es ſcheine
aber, daß der ſchlaue Amerikaner am meiſten Eindruck bei
dem Kanzler mit der Bemerkung gemacht habe, die Ver-
einigten Staaten würden, indem ſie die Silberwährung an-
nähmen, den Handel mit Jndien, China und Japan mono-
poliſiren, eine wunderliche Behauptung, an die natürlich der
Yankee ſelbſt nicht glaubt. Zu einem endgiltigen Schluß auf

Blatt nicht.

Telegraphiſche Depeſche.
Brüſſel, 14. October. Der partielle Arbeiter-

ſtrike, welcher vor einigen Tagen in dem Becken von
Charleroi begann, iſt an Umfang gewachſen und ſcheint
noch größere Ausdehnung annehmen zu wollen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 14. October.

Der Kultusminiſter wrd in nächſter Woche
eine Dienſtreiſe nach dem Rhein machen. Der
Miniſter wird (wie die „Elberf. Ztg. mittheilt) am Mon-
tag der Eröffnung der neuen Akademie in Düſſeldorf bei-

woch nach Calcar und Fanten ſich begeben.

in einzelnen Provinzen, durch welche die Einführung von
Neben-Curſen veranlaßt iſt, hat die Pflicht nahe gelegt,
für eine andere planmäßige Unterbringung des Ueberfluſſes
an Lehrern zu ſorgen, und zwar nicht blos durch Beſetzung

SchulCollegien angewieſen, die Frage des beſonderen Be
dürfniſſes zu prüfen und ihm Bericht zu erſtatten.

Der Präſident des Reichsgerichts Dr. Simſon
und der Oberreichsanwalt v. Seckendorf haben ſich nach
Dresden begeben und ſind dort vom König empfangen
worden.

Die „Deutſche Volks-Zeitung“ in Hannover kün-
digt die Entbindung der Prinzeſſin von Cumber-
land mit folgenden Worten an:

„Eine Prinzeſſin iſt uns geboren, eine königliche Prin-
zeſſin von Hannover die frohe Kunde würden Kanonendonner
und Glockenſchall jetzt laut und hell dem Lande und dem Volke im

Königreiche Hannover verkündigen, wenn nicht die ſchwere Hand
Gottes ſich auf uns gelegt und zugelaſſen hätte, daß zeitweilig dasKönigreich von uns genommen iſt Nun tritt die Nachricht, daß dem

alten Welfenhauſe ein junger friſcher Sproß geſchenkt, einfach und
ohne Pomp an uns heran. Doch unſer Herz das Herz aller derer,
welche als echte Freunde in der Noth bewährt ſind wird darum
nur um ſo tiefer und inniger betroffen. Geeint durch die Gemein-
ſchaft des Unglücks und der Trübſal fühlen wir uns mehr denn je
wie unter einander, ſo auch mit dem lieben angeſtammten Königs-
hauſe verbunden als Glieder einer großen Familie; ſein ſchweres
Leid war und bleibt unſer Leid, darum iſt auch ſeine Freude voll
unſere Freude mit. Wie den Morgenſtern aus dunkler Nacht
begrüßen wir das junge Kind Hannovers; ſein milder
Schein ſtrahlt Troſt ins Herz der Eltern, dem ganzen Königshauſe,
uns allen insgeſammt. Der Gnade des Herrn empfehlen wir das
Kind und ſeine erlauchten Eltern, daß Er über ihnen wache und
walte zu ihrem und unſerem Heile. Aufblickend zu Jhm, dem Geber
aller, dem Geber auch dieſer Gabe, aufblickend zu Jhm, dem oberſten
Richter und Vergelter, harren wir aus in Geduld, harren wir aus in

Hoffnung!“
Das Reichsgeſundheitsamt läßt es ſich ſehr ange-

legen ſein, das Geſetz über die Verfälſchung von
Nahrungs- und Genußmitteln zur Durchführung
zu bringen. Jnwieweit dies gelingen wird, mag einſt-

weilen dahingeſtellt bleiben: die Zahl derjenigen Ortſchaf-
ten, welche ſich außer Stande erklären, Einrichtungen zu
treffen, in denen behufs Conſtatirung etwaiger Fälſchungen
die chemiſchen Unterſuchungen zweckentſprechend vorgenom
men werden können, mehren ſich aber in auffallender Weiſe.
An ſehr vielen Orten fehlt es, abgeſehen von den mangeln-

dem entwertheten Metall öffne, ſo würden die andern Staa

das Wahrſcheinlichſte, was bevorſtehe, gelangt das Mailänder

den Geldmitteln, an den geeigneten Perſönlichkeiten, die
im Stande ſind, den Anforderungen des Geſetzes nach allen
Seiten hin zu genügen, da es ſich ja bekanntlich nicht nur
um die Unterſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln,
ſondern auch um die amtliche Controle ſolcher Gegenſtände
handelt, welche für den allgemeinen Gebrauch beſtimmt
ſind. Selbſt die in ſtädtiſchen Orten wohl überall vor
handenen Apotheker ſind nicht immer geneigt, die chemiſche
Unterſuchung in vollem Umfange zu übernehmen und an
die Errichtung eigener beſonderer Aemter iſt in kleinen
Städten gar nicht zu denken. Jedenfalls wird die-Ange-
legenheiten in der nächſten Seſſion des Reichstages zur
Sprache gebracht werden, wozu ſich ſowohl bei Berathung
des Etats für das Reichsgeſundheitsamt als auch bei Vor
legung der in dem Geſetz vorgeſehenen kaiſerlichen Ver
ordnungen, deren Genehmigung dem Reichstage unterliegt,
Gelegenheit bieten wird.

Trotz der im Laufe des letzten Jahrzehnts bedeu
tend geſteigerten Anforderungen an die wiſſenſchaftliche
Ausbildung der Pharmaceuten hatte ſich doch ſchon
vor etwa anderthalb Jahren die Nothwendigkeit weiterer

Reformen auf dieſem Gebiete als unumgänglich herausge
ſtellt. Der Deutſche Apothekerverein betraute deshalb auf
ſeiner im September 1878 in Coblenz abgehaltenen Ge-
neralverſammlungeine aus allen Gegenden Deutſchlands ge
wählte Commiſſion von zwölf Mitgliedern mit der Samm-
lung gutachtlichen Materials. Die erſte Lieferung deſſel
ſelben iſt in der Stärke mehrerer Druckbogen kürzlich in
Deſſau erſchienen. Außer den Gutachten der Commiſſions-
Mitglieder enthält die Broſchüre die Berichte von 16 Mit-
gliedern deutſcher pharmaceutiſcher Staats-Prüfungsbehör-
den darunter mancher Profeſſoren der Naturwiſſenſchaften,

ſo wie die Mittheilungen von faſt 60 deutſchen Gehülfen-
wohnen, am Dienstag nach Neuß und Cleve und am Mitt Prüfungscommiſſionen. Die durchgehends recht ſorgfältig

ausgearbeiteten Gutachten haben überraſchende Reſultate
Die Zunahme der Frequenz der Seminare zu Tage gefördert, über welche von fachmänniſcher Seite

erledigter Stellen, ſondern auch durch Theilung überfüllter
Lehrklaſſen. Der Cultus- Miniſter hat daher die Provinzial

geſchrieben wird: „Wohl niemals iſt in ſo überzeugender
Weiſe die Unzulänglichkeit des Zeugniſſes für den einjäh-
rig-freiwilligen Dienſt als Grundlage einer wiſſenſchaftli
chen Bildung klargelegt worden. Ziemlich übereinſtimmend
erklären die pharmaceutiſchen Mitglieder der Staats Prü-
fungscommiſſion die Leiſtungen der Examinanden als im
Durchſchnitt kaum befriedigend. Ein berliner Examinator
faßt ſogar ſein auf zwölfjährige Beobachtung gegründetes

Geſammturtheil dahin zuſammen, daß (abgeſehen von we-
nigen vorzüglichen Kräften) bei den Candidaten die allge-
meine Bildung dürftig, die praktiſche mehr als dürftig,
die theoretiſche einigermaßen befriedigend geweſen ſei. Un
ter dieſen Umſtänden verſteht ſich die Nothwendigkeit be
deutend höherer Anforderungen ganz von ſelbſt; ſo wie
jetzt, kann es unmöglich weiter gehen. Die große Mehr
heit der eingegangenen Gutachten ſpricht ſich bezüglich der
nöthigen Vorbildung für die Beibringung des Abiturienten
Zeugniſſes aus, und dieſem Verlangen können wir uns im
Intereſſe des Allgemeinwohls in jeder Beziehung nur an
ſchließen. Um ſo weniger darf die ſtaatlich privilegirte
deutſche Pharmacie den Fortbeſtand der heutigen halben
Zuſtände verlangen, als in Ländern, in denen pharmaceu
tiſche Gewerbefreiheit herrſcht, ſo namentlich in Holland
und Frankreich, dem Abiturienten-Examen entſprechende An
forderungen längſt beſtehen. Vielleicht kann bereits vor
der nächſtjährigen Entlaſſung der Abiturienten die Reform
der pharmaceutiſchen Ausbildung in dieſem Sinne geregelt
ſein; mindeſtens muß den ſchreienden Mißſtänden gegen
über von der Staatsregierung mit allem Recht beanſprucht
werden, daß bis dahin das zur Bewältigung der großen
Materie durchaus unzulängliche drei-ſemeſtrige Univerſitäts-
Studium für die Canditaten der Pharmacie auf vier Se
meſter erhöht werde.“

Die erhebliche Preisſteigerung, welche für
Getreide und andere Verzehrungsgegenſtände in den letzten
Tagen eingetreten iſt, hat die Aufmerkſamkeit der Regierung
in hohem Grade erregt. Es wird hiernach für fraglich
gehalten, ob mit dem 1. Januar k. J. berreits Getreide

dieſe Frage einen Gegenſtand der Erwägung bildet.
zölle eingeführt werden ſollen. Ganz ſicher iſt, daß

Die
Einwendungen, welche im Reichstage gegen die Getreide-
zölle erhoben worden ſind, ſcheinen ſich früher als richtig
erweiſen zu ſollen, als die Hoffnungen der Agrarier auf
eine noch weitere Erhöhung der Getreidezölle, welche durch

Der Abzug einer britiſchen Geſandtſchaft.
Wir berichteten wiederholt von der prekären Stellung,

welche die britiſche Geſandtſchaft am Hofe des Königs von Birma
hatte, nachdem dieſelbe dem letzteren ihre Mißbilligung ſeiner
Metzeleien in Mandalay ausgeſprochen. Der Telegraph brachte
vor Kurzem die Nachricht des erfolgten Abzuges der Geſandt-
ſchaft. An Schwierigkeiten fehlte es dabei keineswegs und es
bedurfte ſehr umſichtiger Anordnungen, um ſie möglichſt zu ver-
ringern. Der Reſident St Barbe verfuhr nach den heute vor
liegenden Einzelſchilderungen dabei in folgender Weiſe: Am
5. October Nachmittags war der Dampfer Panthay von dem
flußaufwärts gelegenen Bhamo angelangt, von wo er den dor-
tigen politiſchen Agenten, nicht aber die daſelbſt anſäſſigen
amerikaniſchen Miſſionaire mitgebracht, indem dieſe nämlich er
klärt hatten, daß ſie nöthigenfalls in China Zuflucht ſuchen
würden. Die Mitglieder der Reſidentſchaft, St. Barbe, Dr.
Ferris und der Geiſtliche Colbeck, kamen überein, ihre Sachen
nicht zu packen, da dies ſelbſt zur Nachtzeit nicht möglich ge
weſen wäre, ohne daß die birmaniſche Regierung Wind davon
bekommen hätte. Doch war es gelungen, mit einem früheren
Dampfer die Archive wegzuſchaffen. Der Geiſtliche wollte, wie
verlautet, in Mandalay verbleiben, gab aber den ernſtlichen
Vorſtellungen des Herrn St. Barbe nach, daß er nicht durch
Gefährdung ſeines Lebens die Gefahr eines offenen Bruches
zwiſchen Birma und England herbeiführen dürfe. Sein Leben
aber wäre durch ſein Verbleiben gefährdet geweſen, in ſo fern,
als er zahlreichen Birmanen, die vom Hofe das ſchlimmſte be-
fürchten mußten, zur Flucht verholfen hatte. Am 6. October
um 5 Uhr Morgens ließ Dr. Ferris die Bedeckungsmannſchaft,
welche von dem bevorſtehenden Abzuge nicht das geringſte wußte,
ſondern nur an eine Ablöſung dachte, antreten. Zu gleicher

Zeit wurden an die in Mandalay anſäſſigen Europäer bereit
liegende Briefe geſandt, worin ſie von den Abſichten der Reſi-
dentſchaft in Kenntniß geſetzt wurden mit dem Bemerken, daß
ihnen freigeſtellt werde, ſich ſofort nach dem Dampfer Panthay
zu begeben. Jhr Gepäck könnten ſie durch ihre Diener packen
und hinbringen laſſen. Wahrſcheinlich aber werde der Dampfer
noch 24 Seunden liegen und ihnen alſo Zeit genug bleiben, ihr
Hab und Gut in Sicherheit bringen. Bald nachdem dieſe Briefe
abgeſandt waren wurde eine amtliche Anzeige des bevorſtehen-
den Abzuges an die birmaniſche Regierung übermittelt. Dieſer
geſchehe, ſo heißt es darin auf Anordnuug der indiſchen Re
gierung, weil die Stellung der Reſidentſchaft eine unangemeſſene
ſei. (Jn eine Auseinanderſetzung der Gründe ſollte der em
pfangenen Weiſung zufolge nicht eingegangen werden). Es wurde
darauf vertraut, daß die birmaniſche Regierung Leben und Eigen-
thum der britiſchen Unterthanen vertragsmäßig ſchützen werde.
Um 7 Uhr trat die Reſidentſchaft, begleitet von der mit ge-
ledenem Gewehr und aufgepflanztem Bayonnet marſchirenden
Bedeckungsmannſchaft, den Gang nach dem Dampfer an. Es

wurde dabei nicht der nächſte Weg gewählt, ſondern durch die
hauptſächlichſten Straßen und Bazars gezogen, theils damit die-
jenigen Europäer, an die keine ſchriftliche Benachrichtigung hatte

geſaudt werden können, von dem Bevorſtehenden Kenntniß er
hielten, theils damit der Anſchein einer Flucht vermieden werde.
Widerſtandslos wurde in ungefähr 40 Minuten der Dampfer
erreicht. Darauf ward die mitgebrachte Wache mit der vou
Bhamo gekommenen vereinigt, welche zuſammen nunmehr 50
Mann zählten. Die mehrere Hundert britiſchen Unterthanen
von Mandalay begaben ſich nach und nach an Bord des Dam

pfers; nur einer, der in Geſchäftsverbindungen mit dem Hofe
ſteht, verblieb. Die übrigen Europäer, an ihrer Spitze der
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Agent der JrawaddyDampfſchiffs Geſellſchaft und italieniſche
Conſul Andrino, blieben dagegen ſämmtlich zurück. Nach mehr
fach wiederholtem Erſuchen wurde das Gepäck der Reſidentſchaft
von dem birmaniſchen Miniſter nach dem Werft geſandt: doch
war vor der Aufſtellung einer birmaniſchen Wache in dem Re-
ſidentſchaftsgebäude einiges davon geſtohlen worden. Die Ab-
fahrt erfolgte erſt am 7. d. gegen Mittag und ging im Ganzen
ohne unangenehme Unterbrechung von Statten. Von der bir-
mauiſchen Regierung war nämlich den Fluß entlang telegraphiſch

Befehl gegeben worden, die Abziehenden nicht zu beläſtigen. Nur
in Minhla wurde der Verſuch gemacht, mit Gewalt einen Bir-
manen, der mit dem Dampfer entwiſchte, gefangen zu nehmen.
Da aber die Reſidentſchaftswache mit bewaffnetem Widerſtande
drohte, kam die Verhaftung nicht zur Ausführung. An den
ſonſtigen Stationen, wo der Dampfer wie gewöhnlich anhielt
und Güter wie Reiſende, hauptſächlich abziehende Engländer,
aufnahm, kam nicht die geringſte Störung vor. Zwet Dampfer,
welche dem Panthay begegneten, kehrten mit demſelben um,
haben aber nebſt einem dritten am 13. die Bergfahrt abermals
angetreten. Andererſeits ſenden auch die Birmanen ihre
Dampfer wieder flußabwärts. Jn Mandalay liegt zwar der
Handel völlig darnieder, aber die Ruhe iſt bisher nicht geſtört
worden und die Miniſter glauben, daß bald ein neuer engliſcher
Reſident werde eingeſetzt werden. Vielleicht ſind ihnen durch
den Abzug der bisherigen Reſidentſchaft die Augen über die Ge-

fahren geöffnet worden, welche die Haltung der birmaniſchen
Regierung für das Land heraufbeſchwören könnte und wahr
ſcheinlich ſchon herbeigeführt hätte, wenn nicht die afghaniſche
Angelegenheit einſtweilen der indiſchen Regierung vollauf zu
thun gäbe.



den perſönlichen Verkehr des Reichskanzlers mit dem Herrn
v. Thüngen in Kiſſingen noch erhöht worden waren. Auch
bezüglich der Holzzölle ſind die Acten noch nicht geſchloſſen
man ſoll bei der Berathung der Ausführungsbeſtimmungen
doch auf ſehr erhebliche Schwierigkeiten gerathen ſein, deren
Ausgleichung vorläufig noch auf ſich warten läßt.

Zu den neueſten Einführungen, welche militairi-
ſcherſeits für die Jnfanterie ſich aus den Erfahrungen der
letzten Feldzüge als erforderlich herausgeſtellt haben, ge
hört eine erweiterte Ausrüſtung der Truppen mit
Schanzgeräthſchaften. Bekanntlich werden ſolche be
reits ſeit geraumer Zeit von den Leuten mitgeführt. Es
iſt nun, wie man uns ſchreibt, theils eine praktiſchere
Konſtruktion der Werkzeuge, theils eine leichtere Handha-
bung derſelben angebahnt worden.

Wahlnachrichten.
Herr Dr. Falk hat die Wahl in Görlitz abgelehnt und dies

dem Geheimen Regierungs Rath Sattig durch folgendes Schreiben
angezeigt: Geſtatten Sie mir, zuvörderſt Jhnen meinen lebhafteſtenSan für die vielen und erfolgreichen Bemühungen ganz ergebenſt
auszuſprechen, deren Sie ſich im Intereſſe meiner Wahl W Abge
ordnetenhauſe unterzogen haben. Jch bin voll empfänglich für die
Ehre einer ſolchen Wahl in einem Kreiſe meiner Heimathsprovinz
und erkenne ebenſo die Bedeutung, welche dieſe nahezu einſtimmige
Wahl gerade uner den gegenwärtigen Verhältniſſen für mich hat.
Dennoch hoffe ich auf Jhre geneigte Zuſtimmung, wenn ich die Wahl
dem Herrn Wahl Kommiſſarius gegenüber heut abgelehnt habe.
Nicht blos durch meine ſchon vor Monaten eventuell gegebene
Zuſage, ſondern auch durch den Umſtand, daß der fünfte Düſſel-
dorfer Wahlbezirk, deſſen Wahl ich angenommen habe, mich gegen
wärtig ſchon zum dritten Male und zwar für mich uner-
warteter Weiſe mit größerer Mehrheit als früher mit ſeiner Ver
tretung im Landtage betraut hat war ich gebunden, deſſen Mandat
anzuehmen.

Ausland.
Ueber die Wahl Humbert's zum Mitgliede des

Pariſer Gemeinderaths iſt in Paris mit Ausnahme der
Communards alle Welt entrüſtet. Es gibt alſo in Paris
noch ganze Stadtviertel, die für einen Menſchen ſtimmten,
der die Hauptſchuld trägt, daß Chaudey, der Mitarbeiter
am Sidscle, von den Communards ermordet ward. Jn der
Provinz wird die Wahl Humbert's einen noch ſchlechteren
Eindruck machen, zumal die antirepublikaniſchen Blätter
bereits heute die nahe Herrſchaft der Commune ankündigen.
Die Marſeillaiſe, an deren Spitze jetzt Lepelletier ſteht, der
Staatsrats unter der Commune war und in Folge der
Jntervention Pascal Duprat's, eines Freundes von Thiers,
nur zu ſechs Monaten Gefängniß anſtatt zur Deportation
verurtheilt wurde, ſchreibt heute: „Der Sieg Humbert's
hat noch eine andere höhere Bedeutung. Er rehabilitirt
vollſtändig und officiel den Bagno, das Gefängniß, die
Proſcription und er gibt Thiers, dem Pariſer Brandſtifter,
Mac Mahon, dem Mörder der Pariſer und ihren ſubalter-
nen Agenten, den Deputirten, Präfecten, Generälen,
Spionen, Polizeidienern und Kerkermeiſtern jene feierliche
Ohrfeige, welche in der Geſchichte widerhallen wird, wie
eine rechtmäßige Revanche und eine glänzende Wiederver-
geltung: Alfonſe Humbert wurde, als er den Bagno ver-
ließ, zum Gemeinderath von Paris ernannt.“ Die anti-
republikaniſchen Blätter theilen alle den Artikel Lepelle
tier's mit, damit die Provinz glaube, daß eine neue Com-
mune im Anzug iſt. Die allgemeine Amneſtie iſt heute
jedenfalls als eine verlorene Sache zu betrachten, da ſelbſt
ein Theil der Deputirten, welche bisher zu Gambetta hiel
ten und ihm blindlings folgten, ſich der neueſten Politik
der République Françaiſe nicht anbequemen wollen, da ſie
keineswegs mit den Cummunards Hand in Hand gehen
und ſo Frankreich in neues Unglück ſtürzen wollen. Alles
wird jetzt davon abhängen, wie die Regierung des Präſi
denten Grévy auftritt. Zeigt dieſelbe Ernſt, ſchreckt die
ſelbe nicht davor zurück, Gambetta über Bord zu werfen,
ſo kann die Kriſis, in der ſich Frankreich heute befindet
und die dadurch hauptſächlich hervorgerufen wurde, daß
Gambetta mehr ſeiner perſönlichen Stellung als dem Wohle
Frankreichs Rechnung trug, leicht beſeitigt werden.

Jn Rom wird vom 1. Januar 1880 ab ein neues
vatikaniſches Blatt unter dem Titel „Aurora“ er-
ſcheinen, welches direkt vom Papſt inſpirirt werden
ſoll. Zum Chef-Redakteur ernannte Leo XIII. den ſoeben
zum vatikaniſchen Unter Archivar beförderten Monſignor
Balan bekanntlich iſt Kardinal Hergenröther Ober Archivar
im Vatikan). Gleichzeitig, ſo heißt es wenigſtens, ſoll die
„Voce della Verita“, welche von allen klerikalen Blättern
am wenigſten intranſigent war, zu erſcheinen aufhören.

Um dieſe Zeit verſammeln ſich in England die
Gottesgelehrten der verſchiedenen Religionen,
deren es hier, nach Talleyrand, ſo viele geben ſoll wie
Tage im Jahre. Jn Swansea, dem waliſiſchen Seebade-
ort, iſt augenblicklich ein Kongreß ſtaatskirchlicher Geiſt
lichen verſammelt, deren Bemühen es iſt, die diſſentirenden
Bewohner jenes Bergländchens wieder in den erzbiſchöf-
lichen Pferch zurückzulocken. Fünf Sechstel des kymeriſch
ſprechenden Theils der Bevölkerung von Wales und
das iſt weitaus die große Mehrheit der Geſammteinwohner-
ſchaft gehören irgend einem nicht ſtaatskirchlichen Be
kenntniß an. Die Sekten Bildung iſt eine Lieblings-
neigung der auf politiſchem Gebiete meiſt liberalen Wa-
liſer. Die Staatskirche ſelbſt hat dieſe Wendung ver-
ſchuldet; ihre Geiſtlichen wurden früher, ſo zu ſagen, wie
eine fremde Beſatzung ohne alle Kenntniß der Volksſprache
ins Land geſchickt. Als dann die Methodiſten Prediger
erſchienen und nach bibliſcher Weiſe auf Berghalden und
an Seen vor allem Volk, und zwar in keltiſcher Zunge,
zu reden begannen, da fiel ihnen die Menge raſch zu. Der
pietiſtiſche Schwarmgeiſt iſt übrigens nicht blos in Wales,
ſondern auch in dem ihm zwar ſtamm-, aber ſeit Mitte
des vorigen Jahrhunderts nicht mehr ſprachverwandten
Cornwallis in gleich hohem Grade zu finden. Alle kel
tiſchen Volksüberreſte dieſſeit des St. Georgskanals neigen
zu dieſer Muckerei. Jn dem etwas fröhlicheren Wales
pflegt man mehr die Religion der Liebesmahle und des
aufgeregten Springerweſens. Unter den gäliſchen Schotten
herrſcht eine düſterere Tiefinnerlichkeit; auch erhalten ſich
dort noch katholiſche Gemeinden. Das Mormonenthum
rekrutirt ſich ebenfalls ſtark aus Wales. Das „Heer der
Seligmacher“, deſſen tolles Treiben wir früher einmal
ſchilderten, hat ſich ſeit einigen Monaten auch in dieſem
erregbaren Bergland eingeniſtet. Der Unfug wurde ſo
groß, daß die Behörden wegen manigfacher Unſittlichkeiten

einſchreiten mußten. Vor ein paar Tagen wurde dort ein
ſonderbarer Apoſtel ergriffen. Er erſchien in einer Kathe-
drale als wilder Johannes, um zu predigen, indem er aus
rief: „er ſei auf den Nordpol hinauf geklettert, habe dort
eine Pfeife geraucht und dabei eine Sendung von oben
erhalten, die er nunmehr erfüllen wolle.“ Man führt
dieſen Häuptling einer Schaar von Seligmachern ins
Jrrenhaus ab.

Zur Geſchichte der griechiſch- türkiſchen Grenz-
verhandlungen erfährt die „Pol. Korr.“, es ſei Hoff-
nung vorhanden, daß die griechiſchen Kommiſſare in der
nächſten Konferenzſitzung der letzten Erklärung der türkiſchen
Delegirten bezüglich des 13. Berliner Kongreßprotokolles
mit einer kleinen Reſerve beitreten würden. Nach der
„Republ. frang.“ hätte die in Rede ſtehende türkiſche Er
klärung folgenden Wortlaut „Wir erſuchen Jhre Excellenzen
die helleniſchen Bevollmächtigten nochmals beachten zu
wollen, daß wir mit Rückſicht auf die dem Wunſche der
Mächte beiwohnende hohe Autorität bereit ſind, zur erſten
Grundlage der Unterhandlungen die Fingerzeige des 13.
Protokolls anzunehmen, d. h. zuſammen die allgemeine
Linie der Thäler des Kalamas und des Peneus zu unter-
ſuchen, behufs ihrer Genehmigung oder Modifizirung, je
nachdem aus der Diskuſſion erhellt, daß ſie zur Herſtellung
dauerhafter und gegenſeitiger Sicherheit der Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern geeignet erſcheint oder nicht.“

Die Haltung Perſiens bei den centralaſiati-
ſchen Verwickelungen iſt ſür die ruſſiſche wie für die
engliſche Politik von entſcheidendem Einfluß. Es iſt daher
erklärlich, daß das ruſſiſche, wie das engliſche Kabinet ſich
in ihrer Freundſchaft für Schah Naſreddin, den „König
der Könige“, überbieten. Der ſchlaue Perſer zeigt bei
dieſem Wettlaufen um eine Allianz ſich natürlich dem
Meiſtbietenden geneigt. Wie es den Anſchein gewinnt,
hat der neue engliſche Geſandte am Hofe zu Teheran
ſeinem ruſſiſchen Kollegen den Rang abgelaufen, denn der
Schah neigt ſich jetzt auf die Seite der Engländer. Mit
den Ruſſen ſchweben neuerdings ernſte Unterhandlungen in
Bezug auf die Gebietshoheit des nordöſtlich von Khelat-i-
Nadiri gelegenen Turkomanengebiets. Die jüngſt ver-
öffentlichte engliſche offizielle Karte von Perſien umfaßte
das jenſeits Khelat gelegene Gebiet und die perſiſche Re
gierung erklärt, daß dies vor Kurzem durch die Unterwer-
fung der Turkomanenſtämme des Diſtrikts unter ihre
Herrſchaft fiel. Der ruſſiſche Geſandte in Teheran beſtreitet,
nach Mittheilung des „Examiner“, die Genauigkeit dieſer
Erklärung und die Kontroverſe, bei der Perſien von eng
liſcher Seite unterſtützt wird, geſtaltet ſich jetzt um ſo
wichtiger durch den Umſtand, daß eine auf Merv marſchi-
rende ruſſiſche Armee entweder den Weg durch die ſtreitige
Region einſchlagen oder ſonſt quer über die Wüſte marſchi-
ren müßte. Anderweit verlautet, die ruſſiſche Regierung
habe in offizieller Weiſe die Verſicherung abgegeben, daß
ſie nicht Merv zu beſetzen beabſichtige.

GeneralfRoberts hatte folgende „Proclamation an
das Volk von Kabul“ erlaſſen:

Allen ſei kund und zu wifſſen, daß die britiſche Armee auf Kabul
anrückt, um Beſitz zu nehmen von dieſer Stadt. Wenn man dies
friedlich geſchehen läßt, ſo iſt es wohl und gut; wenn nicht, ſo wird
die Stadt mit Gewalt genommen werden. Deshalb find alle gut-
eſinnten Perſonen, welche keinen Theil genommen haben an der
eigen Ermordung des britiſchen Botſchafters oder an der Plünderung

hin Wohnung, hiermit ermahnt, falls ſie nicht verhindern tönnen,
aß dem Einzuge der britiſchen Armee und der Antorität Sr. Hoheit

des Emirs Widerſtand geleiſtet wird, ſofortige Vorkehrungen für ihre
eigene Sicherheit zu treffen, und zwar entweder in das britiſche
Lager zu kommen, oder irgend etwas Anderes zu thun, was ihnen
dienlich erſcheint; und da die britiſche Regierung keinen Krieg führt
gegen Frauen und Kinder, ergeht hiermit die Mahnung, alle Frauen
und Kinder aus der Stadt zu entfernen, daß ſie nicht beſchädigt
werden. Die britiſche Regierung will alle Volksklaſſen mit Gerech-
tigkeit und mit Achtung ihrer religiöſen Gefühle und Gebräuche be-
handeln, wird aber an den Verbrechern volle Vergeltung üben. Es
wird daher Alles aufgeboten werden, zu verhüten, daß der Unſchul
dige mit dem Strafbaren leide; aber es iſt nöthig, gegen nutzloſe
Gegenwehr größtmögliche Vorkehrungen zu treffen. Deshalb werden
alle S r welche nach Empfang dieſer Proclamation in oder
außerhalb Kabul bewaffnet angetroffen werden, als Feinde der bri-
tiſchen Regierung behandelt. Ferner iſt wohl zu merken, daß,
wenn der Einzug der britiſchen Armee auf Widerſtand ſtößt,
ich mich nicht verantwortlich halten kann für irgend eine zufällige
Beſchädigung von Perſonen und Eigenthum, ſelbſt des wohlge-
ten Volkes, das dieſe Warnung unbeachtet gelaſſen haben
möchte.

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
regen ſich bereits Stimmen gegen eine Wiederwahl
Grant's zum Präſidenten der Republik. Obſchon nämlich
der Ex Präſident in einem durch die Tagespreſſe bekannt
gemachten Briefe die Annahme des ihm angetragenen
Vorſitzes in der Nicaragua- Canal- Geſellſchaft kundgethan
hat, ſo erhält ſich doch noch immer das Gerücht, daß er
zum drittenmale die Präſidentſchafts- Candidatur annehmen
würde. Die „New-York Evening Poſt“ ſchreibt in dieſer
Beziehung: „Wir ſchätzen die militäriſchen Verdienſte
Grant's ſehr hoch, aber ſeine Civil-Adminiſtration müſſen
wir weit tiefer ſetzen. Jn der öffentlichin Meinung iſt
dieſelbe mit einer ſchlimmen Schule der Politik und mit
charakterloſen Politikern identificirt. Dieſe Männer und
ihr Treiben haben der republikaniſchen Partei Niederlage
auf Niederlage gebracht, haben ſie die Mehrheit in beiden
Congreßhäuſern verlieren laſſen und ſie an die Schwelle
einer völligen Vernichtung geführt. Das Unheil, das in
einer dritten Präſidentur Grant's läge, beſteht darin daß
mit ihm dieſelbe Gattung von Politikern, wenn nicht ganz
dieſelben Perſonen wieder an die Oberfläche kämen, wie die
eben geſchilderten. Die Bewegung ſtammt von den an-
ſtößigſten Politikern der republikaniſchen Partei her, welche
auf dieſe Weiſe ſich wieder in den Vordergrund drängen
wollen.“

Lokales.
Halle, den 15. October.

Anknüpfend an unſere geſtern gebrachte Notiz, theilen
wir noch mit, daß das Richtefeſt der Univerſitäts-
Bibliothek in folgender Weiſe gefeiert wurde. Kurz
nach 5 Uhr Abends ſtimmten ſämmtliche Werkleute, welche
ſich auf dem Dache des Gebäudes verſammelt hatten, den
Choral an „Nun danket alle Gott“, worauf der Maurer-
polier Kramer eine kurze Anſprache hielt, welche mit
einem Hoch auf den Landbaumeiſter und Univerſitäts-
Architekt und den bauleitenden Bauführer Ruppel endete.

Sodann zogen ſämmtliche Arbeiter nach dem Weiden
hammer'ſchen Gartenlokal, woſelbſt ſich die Baubeamten
des Univerſitäts-Bauamtes, Herr Oberbibliothekar Dr. Hart-
wig, Zimmermeiſter Brügert und noch andere beim Bau
betheiligte Werkmeiſter und Lieferanten verſammelt hatten.
Beim edlen Gerſtenſaft, welcher hier den Arbeitern reich
lich geſpendet war wurde vielfach getoaſtet. Zunächſt
brachte Herr Dr. Hartwig dem oberſten Bauherrn, Kaiſer
Wilhelm, ein Hoch, dem ſich das Abſingen der National-
hymne anſchloß. Jn ſchönſter Harmonie fand die Feier
gegen 9 Uhr ihren Abſchluß. Noch iſt zu bemerken, daß
ſeitens der Bauverwaltung jedem Arbeiter an dieſem Tage
ein Tagelohn extra gezahlt wurde.

Der am Gebäude des königlichen Landgerichts
(kl. Steinſtraße 7) angebrachte amtliche Briefkaſten
wird, laut angehefteter Notiz, „nur werktäglich um 12 Uhr
Vormittags und um 4 Uhr Nachmittags“, der Briefkaſten
des königlichen Amtsgerichtes (Ekl. Steinſtraße 8) da
gegen wird „täglich dreimal, und zwar Vormittags 9
und 12, Nachmittags */24 Uhr geleert“.

Vom 20. d. ab discontirt die Reichsbank auch
Wechſel auf Raſtenburg, welche an die Reichsbank-
Hauptſtelle in Königsberg zu giriren ſind.

Halliſche freiwillige Rettungs- Kompagnie.
Wir haben hier in Halle a. S. bereits ſeit zehn Jahren einen

Verein von deſſen Beſtehen wohl die wenigſten unſerer Mitbürgereine Ahnung haben. Bei plötzlich eintretender Feuersgefahr diſte

es den Meiſten unbekannt ſein, an wen ſie ſich zu wenden haben,
wenn es fich darum handelt, Hab und Gut, namentlich Werthſachen
zu retten und zu bergen. Es liegt deshalb im Jntereſſe eines jeden
Einzelnen, über die hier in Halle beſtehende freiwillige Ret-
tungs Kompagnie etwas zu erfahren. Dieſer Verein konſtituirte
ſt bereits am 12. Juli 1869, hat aber im October vorigen Jahres
eine Statuten revidirtz die unterm 24. Juni d. J. vom hieſigen

e genehmigt ſind. Die Paragraphen dieſes Statuts einzeln
aufzuführen, fehlt hier der Raum; es ſei deshalb nur das Haupt
ſächlichſte aus denſelben mitgetheilt. Die revidirten Satzungen der
Freiwilligen Halliſchen Rettungs-- Kompagnie ümfaſſen 16,
die Dienſtregeln 14 Paragraphen. S 2 der erſteren ſagt: Der Zweck
des Vereins iſt, hauptſächlich die aus gefährdeten Häuſern geretteten
Gegenſtände in Empfang zu nehmen und in Sicherheit zu bringen;

3: Für die geretteten Gegenſtände haben die Rettungsmannſchaften
nach Kräften einzuſtehen, ſolche zu bewahren und an Niemand wäh-
rend der Gefahr auszuhändigen. Die Dienſtregeln beſtimmen im
erſten Paragraph, daß bei Feuersgefahr jedes Mitglied ſofort mit
ſeinen obligatoriſchen Abzeichen, die in einer um den linken Arm
gewundenen rothweißen Binde beſteht und in einem an der Bruſt
befeſtigten weißen Schilde, welches die Buchſtaben R. C. mit darunter
ſtehender Nummer in Roth trägt, ſich an Ort und Stelle einzufinden
und bei ſeinem Zugführer zu melden hat. S 2 der letzteren ſchreibt vor,
daß ſich Niemand von der Brandſtelle ohne vorherige Anzeige an ſeinen
Zugführer entfernen oder aber Aufträge Anderer als des Kommandos
oder des Feuerdirektors entgegennehmen event. ausführen darf. H 3
beſtimmt die Verwendung der Rettungs- Kompagnie und ſetzt feſt,
daß dies geſchehen könne 1) zur Ueberwachung der Brandſtelle be
nachbarter Häuſer und zur Vorbereitung in denſelben; 2) zur Räu
mung gefährdet erachteter Häuſer; 3) zur Entgegennahme und
Sicherung der geretteten Gegenſtände; 4) zur Ueberwachung der ge
retteten Gegenſtände während der Dauer des Brandes. Die übrigen
Paragraphen der Dienſtregeln handeln von der Ueberwachung des
Hauſes, der Vorbereitung und der Ausführung der Räumung. 87
beſtimmt, daß bei angeordneter Räumung nach den 8 25 bis 27
der Dienſtregeln der Halliſchen Turner- Feuerwehr zu verfahren ſei,
daß die Rettung ſelbſt mit möglichſter Schonung der Gegenſtände
ausgeführt und mit welchen Gegenſtänden der Anfang gemacht werden
muß u. ſ. w. S 8 ſchreibt vor, daß die Uebernahme von bedeutenden
Werthſachen wo möglich in Gegenwart von Zeugen geſchehen und
daß außerdem der Empfänger dem Eigenthümer ſeinen Namen und
ſeine Nummer nennen muß. Die folgenden Paragraphen handeln
von dem Nichtbenutzen von Treppen, die bereits von der aktiven
Feuerwehr benutzt ſind, von der Bergung und Ueberwachung der ge
retteten Gegenſtände, von der Abſperrung von Räumen und von der
Meldung an das Kommando.

Da es aber nothwendig erſcheint, daß auch die Namen der ein-
zelnen Mitglieder bekannt werden, ſo theilen wir dieſelben nachſtehend
mit: Schneidermeiſter Alexand. Haedicke, Zugführer. Seifenfabrikant
Eduard Kobert, Stellvertreter und Kaſſirer. Kaufmanu Ernſt Laue,
Schriftführer. Brauereibeſitzer Hugo Schulze. Kupferwaarenfabrikant
Theodor Keil. Klempnermeiſter G. Klapproth. Kaufmann Julius
Lüderitz. Holzhändler Carl Schumann. Kaufmann Heinrich Werther.
Kaufmann Hermann Haake. Kaufmann Sam. Jgnaz Goldſchmidt.
Kaufmann Eduard Goldſchmidt. Maler Wilhelm Schaaf. Maler
Fr. Franzen. Schneidermeiſter Th. Hentſchel. Kaufmann Carl
Friedrich. Schuhmachermeiſter L. G. Leopold. Poſamentier Guſtav
Barth. Klempnermeiſter Guſtav Brecht. Maler Carl Zeidler. Fabri-
kant Guſtav Elitzſch. Stärkefabrikant W. Nebert. Bürſtenfabrikant
Fr. Anhalt. Drahtwaarenfabrikant C. H. Heiland. Kaufmann Her-
mann Dammann. Bäckermeiſter Ch. Kleinſchmidt. Fabrikant
M. Nietzſchmann. Oekonom O. Schoch. Goldarbeiter L. Struckmeier.
Banquier Bernh. Lindner. Kaufmann Richard Oemiſch.

Für Solche, die dem Vereine beizutreten wünſchen, iſt zu be
merken, daß jedes Mitglied Anmeldungen annimmt und daß über die
Aufnahme jedes Einzelnen ballotirt wird.

StadtTheater.
Jn unſerm vorigen Bericht haben wir aus Verſehen Herrn Bach

als den Maler bezeichnet während er den Schriftſteller gab. Was
wir über Herrn Bach ſagten, galt alſo nicht dem Maler der von
Herrn Brüning dargeſtellt wurde. Dann iſt noch ein Druckfehler zu
berichtigen, der zwar einen an ſich ganz richtigen und vortrefflichen
Gedanken zu Tage ſgefördert hat, der aber doch leider den Zuſam-
menhang ſtört. An ſich iſt es ganz richtig, wenn gedruckt wurde, es
ſei unter Umſtänden „ſchöner“, über die Darſteller viel zu ſchreiben,
als über manches Stück. Und damit werden auch die Darſteller ganz
zufrieden ſein, die es immer nicht gern ſehen, wenn man über ein
Slück viel, über ihre Darſtellung aber nur wenig ſchreibt. Leider
aber fanden wir es in jenem vorliegenden Falle „ſchwer“, über die
Darſteller viel zu ſagen, und nur das paßt in den Zuſammenhang.

Was wir bei jener Gelegenheit im vorigen Referat ausgeführt
bie daß nämlich auf der Bühne nur Menſchen, die mehr ſind als
loße künſtlich zurechtgemachte Theaterfiguren, in deren Adern ein

natürlich menſchliches Leben pulſirt, alſo nur wirkliche Menſchen ein
tieferes Jnterefſe erwecken können dafür bot gleich die nächſte Vor-
ſtellung einen vorzüglichen Beleg. Am Dienſtag wurde „Donna
Dianag“ zum zweiten Male aufgeführt, ein Stück, wo wirkliche
Charaktere auftreten, und wo die Handlung aus der Ent-
wicklung dieſer Charaktere entſpringt. Referent iſt kein
prinzipieller Gegner der Verwechslungskomödien. Er hat im Gegen
theil in einem Artikel der „Neuen Zeit“ gegen Paul Lindau u. A.,
die in den Verwechslungen und Mißverſtändniſſen nur „verbrauchte
Mittel“ ſehen wollten, den Satz vertreten, daß Verwechslungen und
Mißverſtändniſſe im heiteren Drama ſtets eine große Rolle geſpielt
haben und ſie da auch noch weiter ſpielen werden. Doch hat er ſich
jetzt überzeugt, daß von dieſem Mittel ein Gebrauch gemacht werden
kann, der zwar einen naiven Zuſchauer, dem es gar nicht einfällt,
dem Autor nur irgend wie auf die Finger zu ſehen, ebenſo wie ein
Taſchenſpielkunſtſtück täuſchen kann. Wer aber einigermaßen darauf
merkt, „wie's gemacht wird“, dem kann das dramatiſche Kunſtſtück
nicht weiter imponiren, wenn es im Grunde nichts weiter iſt als ein
bloßes Rechenexempel und die Entwicklung der Handlung ſogar nicht
aus den Charakteren entſpringt. Das Berliner Tageblatt“ geht
in dieſer Beziehung einen bedeutenden Schritt weiter. Es ſagt:
„Die Verwechslungskomödien fangen nachgerade an fürchterlich zu
werden. Sobald im erſten Akt drei Menſchen auf die Bühne kom
men, die eigentlich Müller, Schulze und Lehmann heißen ſich aber
Spaßes halber Nitzſchke, Krauſe und Neumann nennen, iſt die Ein
fädlung ſowohl, als die Entwirrung nur noch ein bloßes Rechen
exempel.“ Dem Kritiker des „Berliner Tageblattes“ fangeu
alſo ſolche bloßen Rechenexempel nachgerade an „fürchterlich“ zu
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werden. Referent begnügt ſich zu ſagen daß ſie für den, der auf
der Bühne wahre und wirkliche Menſchen ſehen will, nur
dann eine ergötzliche Wirkung haben können wenn der Autor
zunächſt für die handelnden Perſonen ein menſchliches Intereſſe eine
tiefere innere Theilnahme erweckt hat. Wo dieſe von vornherein
erweckt wird, wie es in Donna Diana geſchieht da iſt auch der
kleinſte unbedeutendſte und harmloſeſte Scherz erheiternd, während
man umgekehrt bei Perſonen für die man kein inneres Intereſſe
hat, bei Scherzen, wenn ſie nicht ſehr gut ſind ganz gleichgültig
bleiben, ja durch ſie vielleicht fich gelangweilt en kann.

Jn „Donna Diana“ iſt unter den mehr hervortretenden Per-
ſonen keine einzige, für die man nicht eine lebhafte Theilnahme ge-
wönne. Am meiſten intereſſirt die Heldin des Stückes, die ſtolze
Jungfrau mit blendender, aber kalter Schönheit, die in zu hohen
Geiſtesregionen ſchwebt, als daß ihr einer der Männer die um ſie
gefreit haben, hätte iwponiren können, die daher u nicht daran
glaubt, daß ihr je ein Mann imponiren werde und die ſchließlich
doch daran glauben und ſich ü erwunden erklären muß. Dieſen
Herzenszuſtand und den daraus fich entwickelnden Kampf in über
zeugender Weiſe zu veranſchaulichen, erfordert eine aus innerm Kunſt-
vermögen heraus ſchaffende un zugleich ihre Kunſtmittel denkend
behereſhenbe Künſtlerin, als welche wir Frl. Schultes zu unſerer
Freude kennen gelernt haben. Die Löſung einer ſo großen Aufgabe
wird freilich ſtets in Einzelnheiten disputabel ſein. Es läßt ſich bei
ſolchen großen Aufgaben nicht mit mathematiſcher Genauigkeit aus
rechnen und angeben, ob dieſes oder jenes ſo oder ſo hätte ſein
müſſen. Wir laſſen daher Einzelnheiten auf ſich beruhen und be
gnügen uns damit, die Geſammtauffaſſung als eine durchaus z
kreffende zu bezeichnen und zu conſtatiren, daß die Charakterentwick
lung mit voller Klarheit wiedergegeben und zugleich eine ar
der Wirkung in rechtem Maße hervorgerufen wurde. Eine höchſt
anſprechende Figur iſt auch Don Cäſar, der in Diana ſterblich ver
liebt iſt und auf den Rath des Vertrauten der Prinzeſſin doch den
Kalten und Dleſmanl tigen ſpielen muß ſo ſchwer es ihm auch an
kommt und der eben dadurch das Herz der Spröden Herr
Brüning brachte uns dieſe Figur in den verſchiedenen Situationen
und den theils wahren theils vorgeblichen Stimmungen mit Gewandt-
heit zur Anſchauung. Nur hätten wir mitunter eine noch etwas
deutlichere Ausſprache gewünſcht. Nicht geringeres Intereſſe bietet
Perin, der Secretär und Vertraute der Prinzeſfin, der in ſeinem
Weſen nicht wenig von Mepyhiſto hat, aber dabei doch a
Herr Lehmann führte dieſe Rolle mit großer Feinheit durch. Auch
die übrigen Figuren bieten manigfaches Jntereſſe, doch müſſen wir
es uns verſagen, jetzt näher darauf S wie wir uns auch
darauf beſchränken müſſen anzuerkennen, daß ſie von Frl. Liban
(Laura), Frl. Edelmann (Feniſa), Frl. Rahe (Floretta) und den
Herren Bach (Prinz von Bearn) und Landmann (Graf von Foix)
angemeſſen vertreten wurden.

CivilſtandsNegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter H. Götzſchel, Herrenſtraße 17,
und F. Zerner, Magdeburgerſtraße 22. Der Knecht F. W. C.
Böttcher und F. Ch. M. Deparade, Rabatz.

Geboren: Dem Zünmermann A. Schatz ein Sohn, Magdeburger-
ſtraße 47. Dem Weichenſteller H. Hochmuth ein Sohn, Harz-
gaſſe 13. Dem Handarbeiter F. Ohme ein Sohn, Klausthor-
vorſtadt 14. Dem Kunſtformer W. Thieme eine Tochter, Mühl
weg 30. Dem Maurer A. Kohlbach ein Sohn, Georgsſtraße 3.

Dem Referendar Dr. jur. B. v. Bonin ein Sohn, Weiden-
plan 434. Dem Schloſſer W. Friedland ein Sohn, Wilhelms-
ſtraße 6. Eine unehel. Tochter Taubengaſſe 16.

Geſtorben: Des Handarbeiter G. Gröſt Sohn Paul, 3 Jahr
3 Monat 16 Tage, Meningitis, Diakonifſſenhaus. Sophie
Johanne Hohmann, 22 Jahr 5 Monat 9 Tage, Herzfehler, Diako
niſſenhaus. Des Handarbeiter A. Filleur Sohn, todtgeboren,
Mühlrain 2.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 11. Oktober 1879.

Geboren: Dem Maſchinenſchioſſer F. A. H. Kitzing eine Tochter,
Wittekindſtraße 5. Dem Diener F. A. Fabian ein Sohn,
Wieſenſtraße 4. Dem Handarbeiter F. A. Möbius eine Tochter,
Reilsſtraße 35.

Meldungen am 13. Oktober.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter E. C. P. Major und L. F. Ch.

Zimmermann, Böckſtraße 11.
Geboren: Dem Handarbeiter F. Seelmann eine Tochter, Burg-

ſtraße 384. Dem Handarbeiter F. C. Keller eine Tochter, Reils
ſtraße 38.

Meldungen am 14. Oktober.
Geboren: Dem Eiſendreher A. G. H. Kreiter eine Tochter, Böck-

ſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter G. A. Plaul eine Tochter,
Triftſtraße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Oktober.

Stadt Zürich. Hr. Jngenieur Rösler a. Metz. Hr. Hofbefitzer
Herwart a. Jlmenau. Die Hrrn. Kaufl. Mohring a. Hannover,
Saarſtedt a. Aken, Dohler a. Berlin, Richhardt a. Braunſchweig,
See gen dal a. Hamburg Kühnſtein a. Frankfurt, Wolf a.
München.

Stadt Hamburg. Fräul. von Rochow a. Pleſſow b. Potsdam.
Hr. Lieut. d. Reſ. Donath a. Boldechaw. Frau Thieme m. Tocht.
a. Nordhauſen. Hr. stud. jur. Kanzow a. Stettin. Hr. Fabrik
beſitzer Göritz a. Chemnitz. Hr. Fabrikant Neumann a. Berlin.
Hr. Referendar Caspar a. Naumburg. Hr. Oberamtmann Sperber
a. Granau. Hr. Domainenpächter Gravenhorſt a. Kloſter Naun
dorf. Hr. Salinendirector Schröcker a. Artern. Hr. OberJnſpector
Schächtel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Zupke a. Bonn, Ketten-
beil a. Leipzig, Altſchul a. Frankfurt, Fränkel a. Hannover,
Schluſer a. Crefeld, Bauer a. München, Hartz a. Hamburg, Lipp
mann a. Offenbach, Demmler, Stern, Lampert, Küſel, Behn u.
Stadthagen a. Berlin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Leßler a. Berlin, Biſchoff a.
Gera, Holnſtein a. Frankfurt, Hitze a. Sömmerda, Noſang a.
Luckenwalde, Haußmann a. Fürth, Cahn a. Eſchwege, Brauer a.
Pirna, Gläſer a. Elberfeld.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Herger m. Sohn a. Celle. Hr.
Officier v. Winkler a. Dresden. Hr. Oekonom v. Winkler a.
Dresden. Hr. Rentier Fathe a. Poſen. Hr. Superintendent
Nicolai a. Altſtedt. Hr. Stud. Fillingteſt a. England. Hr.
Avantageur v. Knobelsdorff a. Poſen. Hr. Forſtmeiſter Dolmeier
m. Fam. a. Altſtadt. Hr. Jngenieur Teichmüller a. r
Hr. Geheimrath Früllrath a. Blankenburg. Die Hrrn. Kau

Kronprinz. Hr.
Stuhr a. Roß a. Barmen, Goor a. Stuttgart, Bert
hold a. Quedlinbu rg.Rittergutsbeſitzer v. Berghauſen a. Kulitz. Hr.

Dr. Krampe a. Bernburg. Hr. Direktor Weiland a. Wismar.
Hr. Fabrikant n a. Deſſau. Hr. Fabrikant Hauben a. Cöln.
Die Hrrn. Kaufl. Leibhaus a. Cöslin, Schulmann a. Erfurt,
Jünger a. Creuzberg. Hr. Zimmermeiſter Rührich a. Spremberg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Hanſen a. Samtes. Hr.
Gerichtsrath Brieſen a. Liegnitz. r. Poſtſecretair Feiſtkorn a.
Frankfurt a. O. Hr. Jngenieur Mennberg a. Stettin. Hr. Buch
händler Engler a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Reinemann a. Hamm.
Hr. Fabrikdirector Wuth a. Bernburg. Hr. stud. agr. Wilkens
a. Bremen. Die r Kaufl. Ribbentrop a. Magdeburg Apelt
a. Gröbzig, Schmidt a. Cottbus, Karlsburg a. Wien Wilhelmi
a. Hannover, Jäger a. Caſſel.Rheiniſcher e Hr. Fabrikant Eckert a. Carlshafen. Hr.
Fabrikant Winkelmann a. Altenburg. Hr. Tanzlehrer Bartels a.
Ka Hr. Wer Pechel a. Salzburg. Die Hrrn.a Dickhoff a. Meſchede, Meyer a. Freiberg, Scheller a.

achen.
Preußiſcher Hof. Hr. Oekonom Fölſch m. Frau a. Altenweddingen.

Hr. Paſtor Hans a. Clobicau. Hr. Fabrikant Meiſter a. Berlin.
Hr. Rentier Hundt a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl. Rößler a. Gera,
Winter a. Mannheim.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,

14. October. Auf Antrag der Vertretung des Kreiſes
Weißenfels hat der Miniſter für die öffentlichen Arbeiten
auf Grund des Geſetzes vom 12. März 1853 die in der
Verordnung vom 17. März 1839 und in der Allerhöchſten
Ordre vom 12. April 1840 enthaltenen Vorſchriften über
die Breite der Radfelgen bei dem Verkehr auf Kunſtſtraßen,
ſowie die darauf bezüglichen Beſtimmungen des Regulativs,
das Verfahren bei Chauſſeegeld und Chauſſee Polizei
Contraventionen betreffend, nebſt den ſpäteren abändernden
geſetzlichen Vorſchriften auf die neu erbauten Kreischauſſeen
von Weißenfels über Grauſchütz nach Hohenmölſen
und von der Weißenfels--Naumburger Chauſſee über Prittitz,
Gröbitz nach Stößen für anwendbar erklärt. Die
kgl. Regierung zu Merſeburg macht bekannt, daß für
die Prüfung von Turnlehrerinnen der diesjährige
Termin in Berlin auf Freitag, den 21. November c. und
die folgenden Tage feſtgeſetzt worden iſt. Jm Lehramte
ſtehende Bewerberinnen haben ihre Meldungen durch die
vorgeſetzten Dienſtbehörden ſpäteſtens vier Wochen bei der
königl. Regierung, andere Bewerberinnen ſpäteſtens drei
Wochen vor dem Termine unmittelbar bei dem Herrn
Miniſter anzubringen.

Das Programm des am 22. d. M. in Naum-
burg ſtattfindenden Proteſtantentages des Haupt-
vereins der Provinz Sachſen lautet: Mittwoch, den 22.
October, Vorm. 10 Uhr: Delegirten Verſammlung im
Saale des Hotel Richter Jahresbericht; Rechnungslegung;
Vorſtandswahl Verhandlung über Anſchluß an den Pro-
vinzial-Verein. Begrüßung der Gäſte. Nachm. 2 Uhr:
Gottesdienſt in der Wenzelskirche. Predigt Prediger
Schmeidler aus Berlin. Darauf Haupt- Verſammlung
im großen Saale des Rathhauſes. I. Vortrag des Prediger
C. Manchot aus Bremen über: „Die Bedeutung des
liberalen Proteſtantismus für das Volkswohl.“ II. Referat
des Stadtrath Hildenhagen aus Halle über „Die
Aera Falk und ihre Bedeutung.“ Berathung über etwaige
Anträge der Mitglieder. Abends 7 Uhr: Gemeinſchaftliches
Eſſen im Saale des Hotel Richter. Donnerſtag, den
23. Oct. Ausflug nach Köſen und der Rudelsburg.

Viele Mütter haben die üble Gewohnheit, ihren
Kindern ſog. Nuckel (Gummiſauger) in den Mund zu
geben und ſie dann unbeaufſichtigt zu laſſen. Hierdurch
iſt am 10. d. in Naumburg ein bedauerlicher Unglücks-
fall vorgekommen. Eine Tiſchlersfrau hatte ihrem 6
Monate alten Kinde einen ſolchen Sauger in den Mund
gegeben und ſich dann ins Waſchhaus begeben. Als nach
kurzer Zeit Jemand nach dem Kinde ſehen will, war der
Nuckel in Folge zu ſtarken Saugens tief in den Hals
hinuntergerutſcht und als man denſelben endlich heraus-
gebracht hatte, war das Kind erſtickt.

Vermiſchtes.
[Moltke auf Reiſen.]) Gelegentlich einer General-

ſtabsreiſe iſt Feldmarſchall Graf Moltke in voriger Woche nach
der badiſchen Stadt Müllheim gekommen und hat ſich dort vier
Tage aufgehalten. Der Empfang des greiſen Feldherrn war
ein überaus begeiſterter und die Bevölkerung that alles Mög-
liche, um bei dem greiſen Gaſte ein freundliches Andenken zu-
rückznlaſſen. Der „Oberrheiniſche Anzeiger“ widmet ihm bei
ſeiner Abreiſe einen warmen Nachruf. „In anſpruchslos liebens-
würdiger Weiſe“, ſo heißt es in dem Artikel, „iſt der berühmte
Held bei uns eingezogen und ohne äußeres Gepränge iſt er ge
ſchieden aber was wir ihm bei ſeiner Ankunft entgegen brachten,
Liebe und Dankbarkeit, ſie folgen ihm und ſind ihm ſicher für
alle Zeiten. Der Müllheimer Geſangverein hatte dem Mar-
ſchall ein Ständchen gebracht, und bei Vortragung des
Mühler'ſchen Liedes: „Grad aus dem Wirthshaus komm ich
heraus“, welches Moltke ausdrücklich gewünſcht hatte, ſchienen
ſich angenehme Erinnerungen in ihm zu beleben, da öfters ein
Lächeln über ſeine Züge ging. Nachdem noch einige Lieder ge-
ſungen waren, erhob ſich Herr Oberſt de Claer (M.'s Adjutant)
und rieb einen Salamander auf die Leſegeſellſchaft Müllheim,

Halliſcher Cages Kalender

Halliſcher Local Anzeiger.
Donnerstag den 16. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. II--l.
Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, EingangStandesamt:

nStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
WMehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache, offene Bibliothek und
Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch,
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uyr Nm.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“
Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklaſſe, Zeichnen.Fortbildungsſchulen.

welchen Herr Stadtpfarrer Sievert durch einen Salamander auf
das deutſche Heer erwiderte. Von den noch folgenden Vor
trägen fand das auf beſondern Wunſch geſungene Lied: „Enderle
von Ketſch“ den größten Beifall. Für die Familienchronik ſeines
Quartiergebers hinterließ der Feldmarſchall folgendes Autograph:
„Jn freundlicher Erinnerung an das ſchöne Land der Ale-
mannen. Müllheim, den 9. October 1879. Graf Moltke,
Feldmarſchall.“

Auf mehrfachen Wunſch ſtehe hier die Uebertragung des latei-
niſchen Gedichtes in Nr. 235. 2. Beil. d. Ztg.

Des ſiebzigjährigen Poeten Tröſtung.
Den Genoſſen des deutſchen Schriftſtellertages in Dresden für ihr

künftiges Alter gewidmet.

Ein Krater bin ich, ausgeglüht,
Daraus nicht Flamm', noch Funke ſprüht.

Jch bin ein Garten ſonder Grün
Und ohne heitres Blumenblühn.

Ich bin ein Strom, deſſ' Welle ſeicht
Dahin in mattem Laufe ſchleicht.

Jch bin ein Thurm, verwittert,
Vom Zeitenſturm erſchüttert.

Jch bin ein Himmel wettergrau,
Von Schneegewölk in trüber Schau.

Ach! Was aus ſolchen Leiden
Kann als ein Troſt mich ſcheiden?

Wohlan! Jch bin ein alter Wein,
Das ſoll ein holder Troſt mir ſein;

Doch holder noch der Troſt (solamen):
Ein Becher goldnen Weines! Amen.

G. S.

Leipziger Meßbericht.
Leipzig, 10. Oktober. Ueber den Verlauf der Meſſe in der

Rauchwaarenbranche läßt ſich dieſes Mal nicht viel berichten. Man
vermuthete hier zwar in Folge des guten Sommergeſchäfts, daß auch
die Michalismeſſe zu einer e e ſich geſtalten würde; dies iſt
aber nicht eingetroffen. Der Gang des Geſchäftes war ein ſchleppender,
Kaufluſt zeigte ſich wenig und Ausländer die ſeit einigen Jahren
die Hauptkäufer bilden, waren nur ſchwach vertreten. Die Auktionen
hatten beſonders unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen zu leiden;
die Eigenthümer zogen den größten Theil der zum Verkauf gebrachten
Waaren zurück. Das milde Wetter der letzten Woche hat den Be
S des Detailgeſchäftes in Manufakturwaaren für die künftige

aiſon ſehr hinausgeſchoben, und war zu erwarten, daß dieſer Um
and auch auf den Meßbeſuch nicht ohne Einfluß bleiben würde. Jn
ieſen Erwartungen iſt man nicht getäuſcht worden, denn das ganze

En-gros-Geſchäft wickelte fich in den erſten Tagen der Vorwoche ab,
die zwar recht belebt waren, aber keinen annähernden Erſatz für eine
frühere mehrwöchige Meſſe bieten konnten.

Beobachtungen der meteprologiſchen Station in Halle.
14. October. org. 6 U. Nchm. 10 U. ittel.

Luftdruck Par. Linien 335,08 334,07 332 38 333 84
Luftdruck Millim 755 88 753,61 749 79 753 09
Dunſtdruck Par. Linien 3 20 3,12 3.20 3,17Dunſtdruck Millim. 7222 7,04 7.22 7,16

Druck der Par. L 331,88 330,95 329,18 330,67
trockenen Luft Mill. 748,66 746,57 742,57 745,93

Rel. Feuchtigkeit 82,1 73,8 1000 85,3
Wärme Régumau. 7,6 8,6 5,3 7,2Wärme Celſius 9,50 10,75 6,63 8,96Wind W I. NW I1. 0 eimmelsanficht a 10 bedeckt 19. bedeckt r 10.

olkenform Nimbus. Nimbus. l Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der r v October 1,8 R.
2,25 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei S gfurt am 15. Octbr. 0,87 Meter über 0. ves trauß

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 15. October 1879.
Bergiſch-Märkiſche 91,80. CölnMindener 141.--. Oberſchieſiſche

C. D. 165, Rheiniſche 144,60. Oeſterr. Staatsbahn 460,
Lombarden 140, Oeſterr. Ered -Act 459 50. Preu, Conſolid.
104,75. Tendenz feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Octbr.-Novbr. 234,50. April-Mai 244,50 ſchwankend.
Noggen. e 50 Novbr. Decbr. 155, April-Mar

beſſer

Gerſte loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). Octbr.-Novbr. 133,50
Sviritus loco 54 50. October 55,20 April-Mai 57,80 beſſer.
Rüböl loco 54,70. Octbr -Novbr. 54,50 April-Mai 56,90
Coursbericht von Zeising, Arnbold, Heinrich Co.

am 15. October 1879.
Berlin Anhalt. St.-Act. 97,50 Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 90 BerlinStettiner St.-Act. 109 Sergiſch Märtiſte

Stamm-Act. 91 80 CölnMindener St.-Uct 141 WMagdeb.-Halberjt.
Stamm-Act. 140 75. Oberſchleſ. St. -Act. ACD, 165,--. Rheiniſche
144 60 Franzoſen 459 50. Lombarden 140 Oeſterr. CreditAct.
459 50 Darmſtädter Bank-Actien 133 50 Diskonto-Command.Anth.
164 10 Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 70. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173. Rubel
Noten 216 10 Deutſche Bank Atten 125,30. Ungariſche Goldrente
82,45. Schaaffhauſ. Bankvereins-Actien 83,75. Tendenz: ſtill

Handwerker-

2 n

nien“ Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

genzer Waldes“ Ab. 8 in der „Tulpe“.
Concerte.

Halle Ab. 8 im Neuen Theater.
erſtraße 6.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

eöffnetgedff bäder zu jeder Tageszeit.

Volks

Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.

ne Weg t Zim r Wie s ſ TSchachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr. für ſä ichHall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. mr Zeitungen der Welt
Männergefangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt n S 8.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Kla

Vorträge. Vortrag des Paſtor Fliedner über „das Evangeliſationswerk in Spa

Kaufmänn. Verein: Vortrag des Prof. Dr. R. Goſche über „Ein Bauer des Bre-

Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Kabale und Liebe“, bürgerliches Trauerſpiel.
Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, r Waſſer-

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Annoncen Annahme

zu Originalpreiſen, ohne Anr.
ſo. Porto u. ſonſtigen
Nebenſpeſen Offer
ſten- Annahme u.
Zeitungs-Katal.

gratis. Bei grö-
eren Aufträgen

usſtraße 8. T s 2De
4 Rabatt. Effekten-

Control-Burean unter Garantie.
Koſtenfreier Stellennachweis für

deutſche MilitärJnvaliden
Annoncen in alle hieſigen
und auswärtigen Zeitungen wer

den zu den Original- Preiſen
ſtets prompt befördert durch die

Nm. geſchloſſen.

ſchule: Deutſch und Rechnen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg

er Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
eſtaurant, Königsſtr. 5 a.

Ornithologi
in Kohl's

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Annoneen Expedition von
V. Barck G Oioe.,
große Ulrichsſtraße 47 I.



Fahrplan vom 15. October an.
Bisenbahnfahrten,. (O Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen-

zug, G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C)*, 8 U. Vm. (P)*, 2 U. Nm. (P)*, 5 U.

37 M. Nm. (0) 6 u. Ab. 9 N. Ab. (O.)Die mit bezeichneten Züge haben in Bitterfeld Anſchluß nach Deſſau.
Ankunft in Halle: u. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 24 M. Mrg, (S. nur

von Bitterfeld), 10 U. 6 M. Vm. (P), 11 U. 39 M. Vm. (0), 5 U. 43 M.
Nm. (P) 10 U. 58 M. Nchts. (0O).Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 10 M. Vm. (P). 9 U. 10 M. Vm. (P),
11 u. 36 M. Vm. (8), 2 U. Nm. (P), 9 U. 45 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 u. 30 M. Vm. (P), 1 U. 12 M. Nm. (P),
5 U. 50 M. Nm. (P) 8 U. 50 M. Ab. (8), 10 U. 33 M. Ab. (D.

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm.
(P), 11 u. 35 M. Vm. m. Perſ.-Preiſen), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M.
Ab. (P).Ankanft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (G), 9 U. 58 M. Vm. (P) I U.
18 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (E m. Perſ.-Preiſen).

Nach Cottbus, Guben, Poſen, Soraue Abg. 8 U. Vm. (P), 1 U.
33 M. Nm. (8), 7 U. 34 M. Ab. nur bis Finſterwalde).

Ankunft in Halle 7 U. 25 M. Vm. (P, von Falkenberg), 1 U. Nm. (P)
7 U. 4 M. Ab. (S).Nach Serolan via Sorau—-Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (S).

on Breslau via Sorau Kohlfurt 7 U. 4 M. Ab.
Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

(P), 1 u. 35 M. Nm. (P), 5 U. 8 M. Nm. (S8 m. Perſ,.-Preiſen), 6 U. Ab. (P),
7 u. 33 M. Ab. (P), 8 U. 58 M. Ab. (E), 10 U. 43 M. Nchts. (D).

Ankunft in Halle: 4 U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 39 M. Vm. (S m.
Perſ.-Preiſen) 11 U. 25 M. Vm. (E), 1 u. 7 M. Nm. 3 U. 58 M. Nm.
(P), 5 u. 40 M. Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 u45 M. Ab. (P), 12 U. 10 M. Nchts. (6), (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe

bis auf Weiteres: ab Leipzig 11 U. Ab.
Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. 7 U. 44 M. Vm. (S m. Perſ.-Preiſen),

I u. 31 M. Vm. (D), 1 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (C), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Nm. (P), 5 U. 6 M. Nm. (S m. Perſ.Preiſen), 7 U. 24 M. Ab. (P),
8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).

Nach zur 5 U. 45 M. Mrg. (P)“, 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 16 M.
Vm. (P) 11 46 M. Vm. (8)', 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 6 U. 5 M. Nm. (P, 9 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (S).

Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die
Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen
9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm.
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 19 M. Nm. (P), 5 U. 31 M.
Nm. (8), 8 U. 55 M. Ab. (8), 10 U. 51 M. Ab. (P).

Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk

Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Kerſten zu

Halle a/S. wird heute am 14. October 1879 Mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Auctions-Kommiſſar Herr W. Elſte zu Halle wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 15. November 1879 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in 9 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 28. Oetober 1879 Vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 25. November 1879 Vormittags II Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte

Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in

Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgege
ben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 28. October 1879
Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Halle a/S., Abtheilung VII.

Handels-Regiſter.
Jm Geſellſchafts-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt unter

No. 25 bei der Firma:
Actien-Bierbrauerei Querfurt

Folgendes eingetragen worden
Für die Zeit vom 1. October 1879 bis dahin 1882 ſind zu Mit

gliedern des Vorſtandes wieder gewählt worden
1. der Ortsrichter Karl Lobedann in Weißenſchirmbach,
2. der Amtmann Karl Panſe in Kleineichſtedt,
3. der Kaufmann Hilarius Röſer hier.

Dieſelben werden die Firma wie bisher zeichnen.
Jn der GeneralVerſammlung vom 28. Auguſt 1879 iſt der 34

der Statuten al. 2 dahin abgeändert worden:des Poſthalters vom Poſthofe hier 6 U. früh u. 3 U. Nm. und trifft in Sal e
münde 7“, U. früh u. 42/, U. Nm. ein. Von Salzmünde nach Halle
8 U. früh u. 5*/, U. Ab. und trifft in Halle 10 U. Vm. und 7 U. Ab.
ein. t 1 St. 45 Min.

Nach
hof hier, durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.-5 U. 5
in Schafſtädt ein, her 4 U. 30 M.
5 U. 15 M. 5 U. 25 M.

Omnibus- Fahrten Von Halle nach Giebichenſtein Nachm. 2, 3, 6,
und 8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha: Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4 7, 8 und 9 Uhr.
Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7 und 10 Uhr,

Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

„Außerdem haben ſtets angemeſſene Abſchreibungen vom letzten Jn
venturwerthe der Jmmobilien und Mobilien, bei erſteren eins bis zwei

chaf ſtädt Poſt-Omnibus täglich, und war n Nachm. 3 Fot rozent/- bei ſämmtlichen Mobilien aber incluſive der Maſchinen fünf

N. trifft 5 N.ih von dort zurück, durch Lauchſtädt
früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.

bis zehn Prozent bis zur Häfte des Ankaufswerths ſtattzufinden.“
Quexfurt, den 5. October 1879.

Königliches Amtsgericht.

Barfüßerſtr. 15 parterre Gr. Ulrichsſtraße 12 iſt die
iſt ein gut möblirtes Zimmer nebſt II. Etage zu vermiethen u. Oſtern
Kammer zu vermiethen. zu beziehen. Gustav Glück.

Für ein
Pletschwaarengeschaft

wird eine Verkäuferin gebraucht.
Dieselbe soll von guter Familie
und im Besitze tüchtiger Schul-
Kenntnisse sein. An Thätigkeit
gewöhbnte, gewandte u. fleissige
Mädchen mögen einige Zeilen mit
Angabe ihrer Verhältnisse richten

an W. E. Lame, PFleischermstr.,
Leipzisg, Pfaffendorferstr. 2.

Zwei herrſchaftliche Woh
nungen in feinem auſe
ſind in der Karlsſtraße 15
per 1. April 1880 zu ver
miethen. Näheres

große Ulrichsſtraße 12.

Lehrling
geſucht für ein alt renommirtes
Geſchäft in Halle a/S. en gros
et en detail per 1. November od.
1. December. Logis und Koſt im
Hauſe. Offert. sub H. D. 16,1713

an H. Dittler's Annonc.-Exp.,
gr. Brauhausgaſſe 16.

Eine Amme ſucht
Dr. Märnberg

in Eisleben.
Schirrmeiſter, Schmiede Keſſel
ſchmiede u. Schloſſer ſucht ſofort

Locomotivfabrik Hagans,
Erfurt.

Braunschwelger,
dicker, 2-Pfund-Dose
2 M. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 Mk. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Früchte ete. empfeh-
len

Bosse Co., Braunschweig.
Wiribitten um Aufträge. Billigst gestell-

ter Preis-Courant gratis und franco.

Ein gutes Arbeitspferd ſo-
wie eine fette Kuh ſtehen zum
Verkauf bei Louis Bolt2ze

in Höhnſtedt.

Auverkauf von TaGrossartige Auswanl neueste Muster
isseriewanren: Leipeikgerstfrasse H. Mker

Gowerde- und Industrib- Ausstellung 1801

zu Halle a/S.
Das unterzeichnete Comité wird im Jahre 1881 zu Halle a/S.

eine Würdige Ausstellung der Erzeugnisse der Landwirthsehaft,
des Berg-, Hütten- und Salinen-Weseus, der gesammten Gewerbe
und der Indostrie der sächsischen incl. Königreich Sachsen
thüringischen und anhaltischen Lande veranstalten. Erzeugnisse
anderer Länder sollen zur Ausstellung nur zugelassen werden, s0-
weit sie zur Darstellung der ausgestellten Objecte verwendet wor-
den sind; über die Zulassung entscheiden die Gruppen-Vorstände.

Wir richten an alle Gewerbtreibende und Industrielle des
Ausstellungsgebietes das ergebene Ersuchen, sich an dem Unter-
nehmen als Aussteller zu betheiligen und werden auf Wunsch
Programme und Anmeldebogen gern übersenden. Anfragen beant-
wortet der Schriftführer Director Julius Kuhlow in Halle aS.

Das Comité
für die Gewerbe und Industrie-Ausstellung 1881 zu Halle a/S.

A. Riebeclka, Königl. Preuss. Commerzienrath,
Vorsitzender.

e 3Sing-Academie.
Sonnabend d. 18. Oct. (f. Damen) und Dienstag d.

21. Oct. Abends 6 Uhr beginnen im Saale der Volksschule unsere
Vebungen. Zum Vortrag im Concert sind bestimmt das Re-
quiem von Brahms, das Paradies und die Peri
von Schumann, die Schöpfaug, von Haydn.

Damen und Herren, welche als ſingende Mitglieder beizutreten
geſonnen ſind, bitten wir, gefäll. Meldung bei Herrn Muſikdirektor
Voretzſch, Wilhelmſtraße 5, bewirken zu wollen.

Der Vorſtand.

Memoiren des Geh. Hofrath Schneider.

Die Memoiren des verſtorbenen Geheimen Hofrath L. Schneider,
weiland Vorleſer Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. und
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm werden unter dem Titel

Aus meinem Leben
von

Louis Schneider
demnächſt und zwar derart erſcheinen daß der erſte Band (etwa 26
Druckbogen) am 16. October, der zweite noch vor Weihnachten und der
dritte bald nach Jahreswechſel zur Ausgabe gelangen. Der Umfang
aller drei Bände zuſammengenommen wird etwa 90 Druckbogen, ihr
Geſammtpreis etwa 20 Mk. betragen.

Da dies bedeutende, intereſſante Buch vermuthlich ſchnell
vergriffen werden wird, ſo erlauben wir uns, zu geneigtem, recht
zeitigem Auftrage ergebenſt einzuladen

Der noch nicht ganz genau zu beſtimmende Preis wird von uns
billigſt berechnet werden.

Pfeffersche Buchhandlung Halle.

u neueſter Con-IIIIIIIA I ſenelsa unddauerhafter Arbeit, von keiner Coneurrenz erreicht,
ebenſo deutſche

in ſolider Ausführung, ſchon übD rehrollen t W äußerſt
billigen Preiſen mit jeder beliebigen Zahlungserleich-
terung

Bitterfeld. Beschnidt Wolf.
Preßkohlenſteine.

Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur
Herſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
ſteinen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit
ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

S
Nienbarger Eisengiesserei u. NMaschinenfabrik

in Vienburg a/Sanle.

Hotel zum Kronprinz,
Besitzer Paul DBressner, früher W. Schütz,

Comfortabel und zeitgemäss renovirte Fäümmer, mässige
Freise, grosser Saal für Pestlichkeiten, sowie geeignete
Räume für gesellschaftliche Kreise.

Table d'höoöte im Abonnement.

Jn unmittelbarer Nähe der Gerichte,
der Poſt und der Univerſität

iſt eine Wohnung, aus 7 heizbaren Piecen nebſt allem Zubehör be
ſtehend, pr. 1. April 1880 zu vermiethen und täglich von 10--12 Uhr
zu beſichtigen. A. Krantz, gr. Steinſtraße 11.

Ein herrſchaftliches Mobiliar,
beſt. aus 1 Salon, 1 Speiſe, 1 Herrenzimmer, Eichen geſchnitzt
1 Damenſalon, ſchw. matt, mit Seidendamaſt-Bezug;
1 elegant. Damenzimmer in blau; 2 Nußb. Fremden-
zimmer 1 hochelegante Kücheneinrichtung. Außer dieſem
2 Nußb.-Speiſezimmer, 2 franzöſ. Bettſtellen, 2 Trü-
meaurx, ſowie mehrere andere Nußb.- Möbel ſind uns zum
ſofortigen, ſehr billigen Verkauf (getheilt oder im Ganzen) über
geben worden.

Iobiliar-Dombard- u. Handelsbant,

7. Katharinenstr. 7 I.
Berlin. Unter den Iänden 12.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ausserordentlich billige Preise.
Chineſiſches Haar

färbemittel, à Fl.
2 t 50, halbe Fl.
1,25, in Zeit von
10 Minuten kann
man ſeine Haare dem

W Geſicht kleidſam ächt
i färben, blond, braun

und hinterläßt keine nach

S

und ſchwarz
theiligen Folgen für die Geſundheit. Er
finder Rothe Co., Berlin.

Zu haben in Halle a/S. bei
Albin Hentze Schmeerſtr. 39.

Für 9 FIar l.
10 ganze Meter ſchön. reell.

Kleiderstoff u. 1 woll. Damen
Vmschlagetuch, ſolide, 1 ele
gantes wollenes Kopftueh, 3
weiße Damen-Taschentücher,
rein leinen, 1 weißes halbſeidenes
Damenhalstueoh verſendet Alles
zuſammen gegen VPoſtnachnahme von
9 Mark die Weberei von F.
Oppen hein in Berlin,
Dresdenerſtraße 54.

7 Pfund Speck für 3 Mk.
bei F. W äedero am Markt.

Ein neuer Mehleylinder, 18
uß lang, 42zöllige Gaze, 3

Mühlſteinkränze, verkauft
Bruscki, Eythra.

Erichen Seedorsch
Donnerstag früh bei

A. Branclt,
Schmeerſtraße 36.

Schlettau.
Sonntag den 19. bis Dienstag

den 21. October ladet zur Kir-

mMess ſowie zu Haſen-,
Gänſe- und Entenbraten und
anderen Speiſen bei gutem Wein
und einem F. Glas Bier erge-
benſt ein SchulschenK.

NB. Die Muſik haben die Dö-
lauer Bergſängerübernommen.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Verwandten und Bekann-
ten die Trauernachricht, daß unſer
guter Großvater Friedrich Brit
ting heute Morgen ſanft und ruhig
im Alter von 82 Jahren, nach
langen Leiden, entſchlafen iſt.
Aſchersleben, d. 14. Octbr. 1879.

Die Hinterbliebenen.
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